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Fraktionen in England und Frankreich

gefunden hat , jener Fraktionen , die

den wirklichen Gang der Politik in ih¬

ren Ländern bestimmen .

Die Politik der Weimarer Republik

ist dadurch gezwungen worden , nach

den gleichen Prinzipien vorzugehen .

Die erste Grossmacht , mit der sie wie¬

der friedliche und vertragsmässige Be¬

ziehungen anknüpfte , war Sowjetruss¬
land — trotz der Verschiedenheit der

politischen und sozialen Systeme . Sie

hat völlig korrekte Beziehungen zum

faschistischen Italien gehabt , so wie

auch Sowjetrussland korrekte und na¬

hezu freundliche Beziehungen zum

faschistischen Italien gehabt hat . Der

Machtantritt Hitlers und seine Begleit¬

umstände — eben jährt sich wieder

der Tag des Reichstagsbrandes , der

den grauenhaften Terror des Dritten

Reiches einleitete — haben selbst bei

jden radikalsten der demokratischen

Parteien der westlichen Grossmächte

nicht den Gedanken einer Intervention

zugunsten der deutschen Demokratie

aufkommen lassen . Wir fragen uns

heute , was wohl geschehen wäre , wenn

wir damals gegen den Rechts - und

Verfassungsbruch , gegen den faschisti¬

schen Staatstreich in Deutschland zu

den Waffen gegriffen hätten !

Das sind alte Lehren . Dennoch hat

es einen Aufschwung der Hoffnungen
der Demokratie gegeben , als der Völ¬

kerbund in der abessinischen Frage
zur Waffe der Sanktionen gegen Ita¬

lien gegriffen hatte — aber an eben

diesem Punkte begann die Tragödie .
Der abessinische Probekrieg hat die

Schwäche der europäischen Demokra¬

tie demaskiert . Die Entscheidung fiel

nicht zwischen dem faschistischen Ita¬

lien und dem demokratischen Völker¬

hund , sie fiel in England und Frank¬

reich zwischen den Vertretern der ak¬

tiven und der konservativen Demokra¬

tie ; Mussolini hat den abessinischen

Feldzug nicht als Zerstörungsaktion

gegen den Völkerbund gewollt . Er

wollte die Eroberung im Rahmen des

Völkerhundes durchführen , wollte den

Völkerbund als einen Wandschirm

für einen kolonialen Eroberungskrieg
benutzen . Er hat dafür Verständnis bei

den konservativen Kreisen Frank¬

reichs und Englands gefunden , aber

die öffentliche Meinung der aktivisti¬

schen Demokratie hat eine Entschei¬

dung erzwungen , und sie ist gegen sie

selbst ausgefallen .
Der italienisch - deutsche Interven¬

tionskrieg in Spanien war die direkte

1 ' dge dieser Niederlage . Die Rechnung
Hitlers und Mussolinis auf die konser¬

vativen Kräfte in England und

Frankreich hat sich als richtig erwie¬

sen . Diesmal ist der Wandschirm

nicht zerstört worden . Er hiess dies¬

mal nicht „ Völkerbund " , sondern

„ Nichtintervention " . Zwischen dem

abessinischen Krieg und der faschisti¬

schen Intervention in Spanien lagen
die frazösischen Wahlen , die zur Bil¬

dung der Volksfrontrcgierung geführt
hatten — aber auch die Wahlen in

England , die die Macht des konservati¬

ven Regimes befestigten . Die Ge¬

schichte der französischen Volksfront¬

regierung und ihrer auswärtigen Poli¬

tik hat gezeigt , dass Wahlen , die von

innerpolitischen Momenten bestimmt !

sind , die Politik eines Landes nicht än¬

dern , und dass die entschiedensten

und fast revolutionären Schritte auf

innerpolitischem und sozialem Gebie¬

te wirkungslos bleiben , wenn das neue

Regime nicht die Kraft zur Umwäl¬

zung des Charakters der traditionell¬

konservativ - bürokratisch geführten

Aussenpolitik findet . Die spanische

Republik , aus der Volkswahl hervor¬

gegangen , fand ihre Grenze an der von

den faschistischen Mächten unterstütz¬

ten gegenrevolutionären Rebellion . Die

ranzösische Volksfront hat die Grenze

ihrer Wirksamkeit gefunden an der

Parteinahme aller konservativen Kräf¬

te in Frankreich für die spanische Ge¬

genrevolution . Mit der Einleitung der

Politik der Nichtintervention , die nicht

nur aus Rücksicht auf die konservati¬

ven Engländer , sondern auch auf die

konservativen Franzosen geführt wor¬

den ist , war das Schicksal der spani¬
schen Republik besiegelt .

Schon damals schwang das Pendel

der innenpolitischen Entwicklung in

Frankreich wieder zurück . Heute

schlägt es weit nach rechts aus . Die

französische Rechte triumphiert . Sie

liebt die demokratische Freiheit des

spanischen Volkes ebenso wenig , wie

sie die demokratische Freiheit des

deutschen Volkes geliebt hat . Sie

triumphiert , weil sie in der Niederla¬

ge der spanischen Republik eine Nie¬

derlage der französischen Linken er¬

blickt , einen Sieg des europäischen
Konservatismus und der Gegenrevolu¬
tion . Das Geschick der französischen

Linken ist wahrhaft tragisch ; denn sie

hat mit der Politik der Nichtinter¬

vention nicht nur den Sturz der spani -

" 1sanie doinokratische Grundele -
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Meuo Hetze — alles Slpiel

Jahre hindurch hat das Dritte Reich seine

Dis zur — erfolgreichen — Welterpressung

wahnwitzig sich steigernde Hetze gegen die

Tschechoslovakei mit dem verlogenen und

leicht durchschaubaren Vorwand betrieben ,

es gelte „ deutsche Brüder " zu befreien ,

„ Volksgenossen " , die wider deren Wunsch

und Recht gezwungen würden , ausserhalb

der Grenzen des braunen Zuchthausstaates

zu leben . Die „ Heimholung " dieser Deut¬

schen wurde heuchlerisch als Sinn und

Ziel der ganzen Aktion hingestellt und ihre

„ Heimkehr " schliesslich als grosses Sieges
und Freudenfest wochenlang gefeiert .

Und jetzt - - ?

Obwohl die neuen Prager Machthaber

sich redlich bemühen , dem Hitler jeden lei¬

sen Wunsch vom Auge abzulesen , obwohl

sie unentwegt voll liebedienernden Vasal -

leneifers um die Gunst des „ Siegers von

München " werben , wird ihnen nicht rechte

Anerkennung von Berlin her zuteil . Dort ist

man vielmehr drauf und dran , eine neue

antitschechische Hetze langsam , aber mit

virtuoser Sicherheit vom Stapel zu lassen .

Welcher „ Argumente " will man sich hier¬

bei bedienen ? Nichts einfacher als das . An

einer gewissen „ Elastizität " hat es der Nazi

politik ja nie gefehlt , und so wird man der

schönen Abwechslung halber den Tsche

chen jetzt genau das Gegenteil von dem zum
Vorwurf machen , was man ihnen bisher

aufs Schuldkonto schrieb . Man wird nicht

nur , — man ist schon Reissig dabei . Herr

Kundt , der als deutscher Nazi im tschechi¬

schen Parlament sitzt und in Prag als so
eine Art Statthalter Hitlers fungiert , Herr

Kundt hat kürzlich flammenden Protest ein¬

gelegt . Protest , gegen was ? Kundt erklärte ,
dass es den noch in der Tschechoslovakei

lebenden Deutschen jetzt keineswegs besser

gehe als vor dem I . Oktober . Die tschecho

slovakische Regierung lasse es an Entgegen
kommen fehlen und habe wahrscheinlich
die Absicht , jene Deutschen dadurch zur Op¬
tion für das Dritte Reich und zur Erwer¬

bung der deutschen Staatsbürgerschaft zu

bewegen . Wenn die Regierung diesen Vcr

such nicht baldigst aufgebe , werde das die

Beziehungen zu Berlin erheblich trüben . . .

Gleichzeitig ist , wie wir erfahren , den

Nazideutschen in Böhmen und Mähren von
den Einpeitschern des Kundt energisch

klargemacht worden , dass sie sich ja nicht

etwa einfallen lassen sollen , für Deutsch¬

land zu optieren . Sie würden dort nur als
Verräter empfangen werden , denn der
„ Führer " wünsche , dass sie in der Tsche¬
choslovakei „ auf ihrem Vorposten " bleiben .

Plötzlich wünscht der Führer also nicht
mehr die „ Heimkehr " seiner lieben Volks¬

genossen , plötzlich sind diejenigen Verräter ,
die zum Reich wollen , während gleichzeitig
in Dachau diejenigen zu Tode gemartert
werden , deren Verbrechen es war , dass sie
nicht ins Reich wollten .

Hier zeigt sich wieder drastisch , wie we¬
nig es dem Hitler um die deutschen Min -
derheiten zu tun war und ist . Ihm gehl es
nicht um Menschen , sondern um Macht . Er
braucht die Nazideutschen in der jetzigen
Tschechoslovakei als Streckenwärter an der
grossen Heerstrasse , auf der er durch das
verstümmelte Tschechenland hindurch nach
Osten vorstossen will . „ Hinein ins Reich ! "
— „ Hinaus aus dem Reich ! " . . . Die Kom¬
mandos , die Hitler gibt , sind tollem Wech¬
sel unterworfen , — eben weil das Ziel
gestern und heute das gleiche ist . Das Ziel
war und ist nicht „ Brüderbefreiung " und
nicht Grossdeutschland . Das Ziel ist die
braune Weltherrschaft .



scheu Republik besiegelt , sondern

auch der französischen Reaktion neue

Kraft gegeben , und ihre eigenen inner¬

politischen Erfolge zerstört . Die er¬

schütternde Tragödie der spanischen

Republik mahnt dazu , die Dinge in il¬

lusionsloser Klarheit zu sehen .

Jr ♦
*

Und was kommt nun ? Kommt nach

dem Ende des Krieges in Spanien —

noch ist er nicht zu Ende — eine Pe¬

riode des Friedens , und sei es auch nur

eines faulen Friedens ? Wir beobachr

ten in der öffentlichen Meinung Eng¬

lands und Frankreichs eine Erschei¬

nung , die uns mit Sorge erfüllt . Man

verhält sich , als ob die aussenpoliti -
schen Zielsetzungen des Dritten Rei¬

ches und die Vorbereitungen zu ihrer

Durchsetzung nicht existierten . In

England glaubt man , dass das System

durch innere Schwierigkeiten vor al¬

lem wirtschaftlicher Art schwer ge¬

hemmt sei , in Frankreich verbirgt man

seine Blicke vor der Tatsache , dass

das Dritte Reich immer noch , besteht

und der wichtigste Faktor der euro¬

päischen Politik ist . Wir denken an

die Zeit des abessinischen Krieges zu¬

rück . Damals war die Aufmerksam¬

keit gefesselt , durch den Krieg in Af¬

rika . durch die Spannungen im Mitfel -

meer , durch die englisch - italienische

Auseinandersetzung . In dieser Zeit

aber hat das Dritte Reich gerüstet , ist

es langsam militärisch in die entmili¬

tarisierte Zone im Rheinland einge¬

drungen , hat dort Kasernen , Flugplä¬

tze , strategische Strassen und Befesti¬

gungen gebaut — und dann kam . über¬

raschend für die öffentliche Meinung
in Frankreich und England , die Zcr -

reissung des Locarnovertrages , die Be¬

festigung des Rheinlandes und der

Umsturz der europäischen Machtlage .

Heute sind die Blicke wieder abge¬

lenkt — durch die spanische Tragödie
and durch die italienischen Forderun¬

gen an Frankreich . Man spricht nicht

von Deutschland — aber dort , hinter

der französischen Ostgrenze , werden

still aber fieberhaft die Vorbereitun¬

gen getroffen . Man sieht sie im deut¬

schen Volke nur zu deutlich , schon

zeigt sich wieder in den deutschen

Grosstädten die Kriegsfurcht der Be¬

völkerung , die sich an die Tage der

Mobilmachung gegen die Tschechoslo -

vakei erinnert . Gewiss hat das Svstem

grosse und immer wachsende Schwie¬

rigkeiten — aber je grösser die Schwie¬

rigkeiten , um so grösser die Gefahr !

Es liegt nicht am Dritten Reiche , wenn

die öffentliche Meinung in Frankreich

und England sich über die unmittelba¬

re Gefahr hinwegtäuscht . Seine Presse

führt einen wütenden , hetzerischen

Feldzug gegen England , gegen die

Vereinigten Staaten von Amerika , sie

macht kein Hehl aus der Aggressivität
des Systems .

Der Untergang der spanischen Re¬

publik erfüllt die verblendeten konser¬

vativen Kräfte Westeuropas mit Ge¬

nugtuung . Aber bald werden sie den

Folgen ihrer Verblendung ins Gesicht

sehen müssen !

C. G.

Im Hustiing�wettlaiif
Die deutschen Flui & uzscliwierlsrkelfen

Man weiss , dass Schacht und der traurige
Reichsfinanzminister Krosigk neben der

Verminderung der Ausgaben und der Er¬

stellung der Wechselproduktion auch eine

erhebliche Steuererhöhung verlangt hatten ,
um eine offene Inflation zu vermeiden . Sie

schlugen als Kernstück einer Finanzreform

eine Erhöhung der Einkommensteuer und

eine einmalige Vermögensabgabe vor . Hitler

lehnte diese Vorschlüge ab , wesentlich aus
demselben Grunde , aus dem Helfferich

während des Krieges eine halbwegs ausrei¬

chende Finanzierung durch Steuern abge¬
lehnt und die durch immer stärkeren No¬

tendruck vorgezogen hatte : die patriotische
Stimmung sollte durch Steuererhöhungen
nicht getrübt werden . Auch Hitler glaubt ,
die ohnehin recht prekäre Stimmung , die

sich angesichts der wachsenden Kriegsge¬
fahr seit der Septemberkrise andauernd

verschlechtert , nicht neuen Belastungspro¬
ben aussetzen zu können . Da aber anderer¬

seits das Finanzbedürfnis ausserordentlich

dringend ist , hat man sich jetzt zu einem

ganz unzureichenden Kompromiss entschlos¬

sen . Die veranlagte Einkommensteuer und

Lohnsteuer wird um 12 1/2 Prozent erhöht ,
aber nur für Ledige . Dabei darf die Steuer

im ganzen 55 Prozent des gesamten Einkom¬

mens nicht überschreiten , eine Vergünsti -

[ gung, die den hohen Einkommen von 70 000

UM zugute kommt . Ein Lediger mit einem

1Jahreseinkommen von 2 400 RM z. B. muss

künftig statt 304 RM , 342 RM zahlen ; von ei¬

nem Monatslohn von 200 RM werden 20,76

statt bisher 18,40 RM abgezogen . Da die

Löhne nicht erhöht werden dürfen , bedeu¬

tet die neue Massnahme eine staatlich er -

rwungene Lohnsenkung um 12 1/2 Prozent

für alle ledigen männlichen und weiblichen

Arbeitern und Angestellten .

Zugleich erwartet der Staatssekretär Rein¬

hardt infolge der Besserstellung der Verhei¬

rateten einen neuen Anreiz zu erhöhter

Produktion von Kanonenfutter . Deswegen
werden auch verheiratete Personen , die

nach füunfjähriger Ehe kinderlos geblieben
sind und deren Einkommen 1 800 RM über¬

schreitet , einem erhöhten Steuersatz unter¬

worfen . Gewisse Erhöhungen der Steuerbe¬

lastung werden auch dadurch erz ' elt , dass

die steuerliche Begünstigung für die Be¬

schäftigung von Hausgehilfinnen fortfällt —

man hoft dadurch weibliche Arbeitskräfte

für die Rüstungsindustrie freizubekommen
— und dass die Kirchensteuer nicht mehr
für die Berechnuna der Einkommen - und

[ Lohnsteuer abzugsfähig sein wird . Rein¬
hardt erwartet ein Mehrc ' nkommen für das

Jahr 1940 von ca . 300 Millionen RM , für das

laufende Jahr rechnet er mit etwa 200 Mil -

' ionen RM. Weitere Steuererhöhungen seien
nicht beabsichtigt .

An clor
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Nach der Eroberung Barcelonas durch
die faschistische Interventionsarmee hat
Franca an Hitler ein Telegramm geschickt ,
in dem er die Tatsache feststellte , dass
deutsche FreiwilPge auf seiner Seite in Spa¬
nien gekämpft haben . Eitler hat darauf mit
einem Telegramm geantwortet , das in der
Presse in folgender Form wiedergegeben
worden ist :

„ Für das mir aus Anlass der Truppen¬
schau in Barcelona übersandte Tele¬

gramm danke ich Ihnen herzlich
Deutschland und seine Wehrmacht sind
glücklich darüber , dass deutsche Freiwil¬
lige in Ihrer ruhmreichen Armee an der
Seite der italienischen Kameraden kämp¬
fen durften und so emen bescheidenen

Beitrag für die Befreiung Ihres Landes
und zur Wiederaufrichtung eines natio¬
nalen , stolzen Spanien leisten konnten . "

Der deutsche Reichssender hat indessen

eine weit ruhmredigere Form des Tele¬

gramms verbreitet . Darnach lautete der ent¬

scheidende Satz :

„ Deutschland und seine Wehrmacht
sind glücklich darüber , dass deutsche
Freiwillige in Ihrer ruhmreichen Armee
an der Spitze der italienschen Kameraden
kämpfen durften und so einen Beitrag für
d ; e Befreiung Ihres Landes leisten konn¬
ten " .

Die Bescheidenheit ist vollständig wegge -
' "allen — an ihrer Stelle ist die Behauptung
betreten , dass die deutschen Freiwilligen
an der Spitze der italienischen Divisionen

aekämpft hätten . Soll das heissen , dass die

" talienischen Divisionen unter deutschem

Kommando gestanden haben ?

Für die Weltöffentlichkeit die „ Beschei¬

denheit " , für den innerdeutschen Gebrauch

die Ruhmredigkeit ! Die Ueberheblichkeit

Gegenüber dem italienischen Bundesgenos¬
sen enlsoricht im übrgen der Tradition des

Wilhelmismus . Als deutsche Kontingente in

Ghinafeldzug zu Beginn des Jahrhunderts

am Sturm auf die Takuforts teilgenommen
hatten , wurde in Deutschland landauf , land¬
ab ein Reklamebild verbreitet mit dem Ti -

el : „ The Germans to the front " . Der nalio -
aalistische Kitsch dieses Bildes und der
deutsche militaristische Grössenwahn sind
' insterblich .

Man hat seinerzeit in England mit einer

" ewissen Verachtung die Achseln gezuckt .
andere wieder waren empfindlich gegen¬
über diesem Grössenwahn . Heute bekommt

der italienische Bundesgenosse die Helden -

' egende serviert : „ Die Deutschen an der

Spitze " - — an der Spitze der Italiener . Diese

Fassung des Hiflertelegramms wird die Ita¬

liener noch mehr freuen als die Herren von
[ der Nichlintervention .

Nun sind 200 oder 300 Millionen RM nur
ein Troipfen auf einen heissen Stein . Denn
die Steuereinnahmen werden ja für dieses ,
am 31 . März endende Etatjahr auf 17 Milliar .
den geschätzt und die Reichsausgaben müs¬

sen auf etwa 27 Milliarden Reichsmark
mindestens angenommen werden . Bei

einem Defizit von rund 10 Milliarden spie¬
len 300 Millionen wirklich keine Rolle .
Dass das Defizit sich tatsächlich in dieser

Höhe bewegt , geht daraus hervor , dass , ob¬

wohl im Jahre 1938 die Riesensumme von
8 Milliarden Konsolidierungsanleihe bege¬
ben worden ist , die offiziell zugestandene
schwebende Reichsschuld sich trotzdem

om 1. April bis zum 30 . November um 2,37
Milliarden RM erhöht hat . Dazu müsste auch
die eine Milliarde aus der Judenabgabe als
ausserordentliche Einnahme gerchnet wer -
Jen .

Angesichts dieser fehlenden Milliarden
ist mit Steuererhöhungen um so weniger et¬
was zu machen als erhebliche Steuerreser¬

ven Deutschlands offenbar überhaupt nicht
mehr vorhanden sind . Staatssekretär Brink¬

mann , der jetzige Vizepräsident der Reichs¬

bank , hat den Finanzbedarf der öffenflich -
- echtlichcn Körperschaften für 1937/1938

uf 35 bis 40 Milliarden RM , reichlich die
Hälfte des Volkseinkommens , angegeben .
„ Einschliesslich der Ausgaben der öffentli¬
chen Erwerbsunternehmungen leitet die öf¬
fentliche Hand etwa 45 Milliarden RM , d. h.
zwei Drittel des deutschen Volkseinkommens
über sich " . Wird die Steuerschraube noch
mehr angezogen , so mag das zu einem ge¬
wissen Grad den ohnehin eingeschränkten
Konsum noch etwas vermindern , wie das
: etzt bei dem Abzug vom Arbeitslohn der

Led ' gen geschieht , in der Hauptsache aber
bewirkte es eine Verminderung der Spar -
« ünlngen und des für Investierungen zur

Verfügung stehenden Einkommen - Anteils .
Was der Staat an Steuern gewönne , verlöre

er an den Neuinvestierungen der Privaten .
die ohnedies erzwungenermassen fast aus¬
schliesslich in die Rüstungs - und Autarkie -
nrodnktion gehen . Wenn Schacht Steuerer¬

höhungen befürwortete , forderte er diese
unter gleichzeitiger wesentlicher Beschrän -

kimg der Ausgaben . Er wollte zugleich Ein¬

schränkung der privaten als der öffentli¬
chen Finanzierung , um die Steuereingänge
und Ersparnisse zum Abbau der schweben¬
den Schuld , zur Rückbildung der Inflation
zu benutzen . Ohne Ausgabensenkung , be :

Aufrechterhaltung , ja bei Verstärkung der

Rü « tungsprodukt : on verlieren Steuererhö¬

hungen jeden Sinn , sie flicssen in ein Fass
ohne Boden . Denn volkswirtschaftlich ist
es völlig aleichgültig , ob das pr ' vate über¬
schüssige Einkommen , w' e es jetzt der Fall
M, direkt in den unprodukfiven Sektor der
Wirtschaft geht oder ob es für denselben

Die VolkKsenoKKon

Vor mir liegen vier , fünf jüngst erschie¬
nene Nummern einer Tageszeitung . Jede
von ihnen enthält eine ganze Bildseite mit
— technisch vollendeten — Aufnahmen , die
lein Beschauer das Blut in den Adern er¬

starren lassen . Es handelt sich um eine

Bildreportage , die das grauenhafte , herzzer
- eissendc Elend der angsfgejagten halbver¬

hungerten Frauen , Kinder und Greise schil¬

dert , die aus Spanien nach Frankreich ge¬
loben sind und denen es unter unsäglichen
Strapazen gelang , den sie verfolgenden
deutschen und italienischen Bombern zu
entkommen , während tausende ihrer

Schicksalsgenossen noch kurz vor der ret
tenden Grenze von Bomben zerfetzt , von

Maschinengewehrfeuer hingemäht wurden

Waffenlose , Wehrlose . . . Kinder , Frauen .
Greise . . .

Die Zeitung , die diese Dokumente des
Jammers und der Schande , diese Doku
niente faschistischer Mordwut ihren Lesern
darbietet ist . . . der ,, Völkische Beobachter " .

Die braunen Mörder und Mcnschenquälcr
« eigen ihre Opfer im Bild , — um sie zu ver¬
höhnen . Sie machen das Grauen s ' chtbar .
— um es als unnötige Aufregung zu bespot
' en . l ' ntcr die „ sensationelle Bildserie " setzt
das Zc - ntralorgan des Hitler Unterschriften
wie diese hier :

„ Sie wussten nicht , dass BoIschew : s
mus Lüge heissf . Darum flohen sie vor
ihren eigenen Volksgenossen nach Frank
reich . "

Darum also flohen sie ! Weil sie von den
. Roten " belogen , nicht aber , weil sie von
hren „ Volksgenossen " — den Deutschen

Halienern , Marokkanern — mit allen Schi
' - anen des modernen Massenmords aus ihrci
" crwüstetcn Heimat getrieben wurden !
Diese armen verhetzten Toren wissen eber
gar nicht , warum und vor wem sie geflüch¬
tet sind . Sie hä ' len daheimbleibcn und im
' elzten Augenblick vor ihrer Hinschlach

• ung den „ Völkischen Beobachter " lesen
sollen . Das zynische Mitleid , das er der

. Belogenen " spendet , hätte ihnen das Ster
ben erleichtert .

Zweck nach vorheriger Umwandlung Jil

Steuer verwendet wird .

Die „ Nene Zürcher Zeitung " sprach kun -

lieh ( 22 . Februar ) von einer „ akuten FinV - '

krise " , in die das Dritte Reich infolge sei¬

ner Rüstungs - und Befestigungsarbeiten g'

gen Ende 1938 geraten sei . In der Tal habe1'

damals die Rüstungswechsel und Lieh "

rungsschatzanweisungen trotz ihrer fori '

währenden Vermehrung für die Finanz ' 1'

rung der öffentlichen Aufträge nicht niel "

ausgereicht . Man griff zu irreguläre n un<

völlig unkontrollierbaren Aushilfen . Es
den sogenannte Verpflichtungs -Beschein1'
gungen ausgegeben , in denen etwa d| f

Heeresleitung der Firma X bescheinigt , iu'

Lieferwagen so und so viel Millionen Miir

zu schulden . Auf Grund dieser Bescheim
gungen konnten sich dann die Firmen Kre'

dit bei ihrer Bank verschaffen , für den

Reich einzustehen hatte . Das war auch "er

Zeitpunkt , wo Schacht seine Stunde geko ®
men glaubte und sein Verstoss zur Ausga

benbeschränkung aussichtsreich e�scbeiael ,
konnte . Seine Entlassung machte der I " ®

sion ein Ende . Heute ist die Situation viP '

eindeutig geworden . Das Rüsten England "
die Hilfsstellung , die auf Roosevells Bc�e.e
ben die amerikanische Rüstungsindus ' 1"'
den Westmächten gibt , zwingt die deutsc 1

Diktatur , das Rüstungstempo noch z " ver

stärken . Daher die groteske Kampagne
1

deutschen und itaPenischen Presse t)Dl�„
nur gegen Roosevelt , den „Gangster " , "

. . internationalen Unruhestifter " , den T1"1

densfeind Nr . 1" , sondern auch in �
schwellender Tonstärke gegen Chamber ' a1�
' er seine FriedensnoliPk verrät , der de

Geist von München durch die Aufrüstung
ven die friedliebenden Mächte Italien
Deutschland untreu wird . Denn wozu , �
• ichert z. B. allen Ernstes die „ Frankfn ' V
Zeitung " , diese Rüstungen ? Die Prob ' e
' ■önnten doch friedlich nur gelöst V1' '

je,
■venn man die , ach so bescheidenen En1"

- ungen der dynamischen Mächte nach
monie im Osten und Westen , nach RflcWU

ler Kolonien schnell und restlos
TTnd dazu sind doch Rüstungen nicht D

wendig .

Aber dieser groteske Feldzug öer

Lords , der neuen Kriegsherren , gegen
amerikanischen , englischen und franZ�ls
sehen Friedensbrecher , ist nur <!pr. ;hf,„
druck der finanziellen und Wirtschaft ' 11'
Unmöglichkeit , mit den Anstrencuniren

'

Westmächte und vor allem Englands ' ;1

" och Schrift halfen zu können . D' e 0

' und d ' e freilich recht späte Erkenn
�

beginnt gegen die Diktatur zu a�bc' te ' l . •
die Frage wird für sie immer drin 2 ' ��
ob sie nicht der Zeit zuvorkommen

Dr . Richard

Kivileoiirnsfe
ebirfEin Pfarrer in Tannenberg im Erzgy �

Pfarrer Ackermann , hat es gewagt - ! n ,ti
ner Jahresschlusspredigt 1938 die Wort

sprechen ;

„ Neben all dem Schönen und Erb�jt
nen , was wir im verflossenen Jahr e

0 -
haben , ist es beschämend für das jj
sehe Volk , dass mit den armen Jm �tr
solcher unerhörter Art und We Mi�
ren wurde , indem die Gesamtheit '

�
Volkes für Verfehlungen eines cinz
büssen soll . "

jef
Das Landeskirchenamt , Sachsen ,

Fall sofort denunziert wurde , hat d ' c . ,r
ferkgit des Erzgebirgspfarrers 0 . 0
nicht rasch genug bestraft . Das „Sc' 1 ,!]{r
Korps " bricht deshalb in seiner N' 11"

37 in schäumenden Hass aus ; �
„ Es gibt Spätzünder des Geiste5 * �

man nur mit einem Dampfhanimc �11
Explos : on bringen kann ; und auch
nur in Monatsraten . L sjcl1

Die Verspätung allerdings , dere "
der Pfarrer Ackermann in Tan ' 1' ' | e?
im schönen Erzgebirffe befleissigt - fS
selbst uns die Vermutung nahe , ' o|jii1' '
srnh bei ihm schon eher um einen 1/1
gäntfer als um einen Srmtzündcr
Solche Blindgänger können nun
einfach in der Gegpnri herum sp' ' �, 4'
licen . Für gewöhnlich werden „/j;)";;
nächst mi * einem S ' nrheldraht [""' „hl1
bis ein Pionierkommnndo Gc ' ' " . e
findet , sie ungefährlich zu maehe " '

Das ist eine Aufforderung zum M0' 1' ,11'
sehr fürchten d : e Nationalsozialiste " * fyf
die Propagandamitfel in Deutsch ' t " 1 '

' ■urrenzlos beherrschen , den Einfh ' 55 �jli
Landpfarrers auf die von den ard' �' iv'
sehen Exzessen angewiderte Bevöl »

-
- .Die Untersuc hangsgefangenen , die

�
„ftr

wie überall in der Welt so auch in Vcl ,ir
md vom Arbeitszwang befreit warcIV�//c
on nun an im Dritten Reich

- • rbeilspftichiig . Da das ganze f
Vo ' k wie die Untersuchungsgefange0
handelt wird , ist diese neue Vffes /
des Beauftragten für den Vierjahr
nicht weiter erstaunlich .

I
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Kopfschütteln im Aasland .

Nichts ist dem Nationalsozialismus so
wuadlich gelungen , wie die Zerstörung des

putschen Hochschulwesens . Hier darf er
en Huhm für sich in Anspruch nehmen , in

�nigen Jahren die Leistung von Jahrhun -

Nf11 ausgerottet zu haben . Bis zum Macht -
*0 tritt Hitlers galt es als Vorzug Und Glück
.<!r junge Ausländer , in Deutschland stu -
' eren zu dürfen . Heute ? Auf der Jahresta -

V' Hg des Verbandes der englischen Erzie -

fUngsvereine im Londoner Universitäls -
-ollege fasste der Präsident des Corpus -

yi ris�TlolIege in Oxford , Sir Richard Li -
ugslone , die - allgemein verbreitete Auf¬

ing in die Worte :

» E ' ner der widerlichsten Züge der
eueren Geschichte ist die Vernichtung
es deutschen Universitätswesens , wcl -

j . ues auf seinem Gebiete die grösste

ip fP*urig darstellte , eine Errichtung ,
' e ' Ur die meisten der emsigen Gelehrten

j
uoezu das llekka war . Wie viele Ge -

ort . NiWen heute noch den Wunsch

«ol . Notwendigkeit , auf einer deut -

Di yn�ersität zu studieren ? In noch

fnt - ' Jahren hat eine weltberühmte
- shtntion den Ruf verloren . So schnell

onnen Univers ' täten zugrunde gerichtet
Icp0' Ohne den Sauerstoff der * Gedan -

jji "" und der Redefreiheit können sie

Sek ' e�Pn ' und dieser Sauerstoff kann
r schnell abgeschnitten werden . "

■�I.
le deutsche Presse hat dem englischen

J�nschaftler daraufhin bescheinigt , mit

hau1Ssens. cNaft und Anstand habe sein Ver -

?eiten n' c ' 1Is zu tun " ( Essener „ National -
llng " Nr . 49 ) und hat hinzugefügt :

�AVir fassen die Universitas literarum

Wi uliein als eine Gemeinschaft der

se,Ssenschaftcn unter sich auf , sondern

beb
11 (' ' <!se Idee lebendig in der Gesamt -

kes
*n �er Gemeinschaft unseres Vol -

knd
aus dem die Wissenschaft kommt

ln. das sie wieder eingehen wird . Al -
u , ' u diesem Rahmen eroberte die

��chule sich ihre Weltgeltung . Sie ist

erst 7' " deutschen Ussprunas und wurde

ans >. ' Urc� nationalsozialistische Welt -

cr anauung wieder auf ihre wahre

j
' ndlage zurückgeführt . "

StitM,
' ntcrnationale Kritik an diesem In -

her . " �in deutschen Ursprungs " wird da -

' lent '.i nnzillässige Einmischung in inner -

emJ . Angelegenheiten aufgefasst und
s,et abgelehnt .

Alter
Zaghafte Kritik im Innern .

Zlj | | ?r auch das Inland vermag nicht mehr

chen 7V. e| gen- In Vortrügen , wissenschaftli -

Jeiin �Inschriften und selbst in den Tages -

hej : ®en wimmelt es von Warnungen , wo -

Geh; p. V; 1 Kritiker sich vorsichtig auf das

ackenj escliränkt , dass er selbst gerade be -

schaftf und das Nachlassen der wissen¬

den cllen Leistungen nicht im allgemei -
lie ' ändern nur im Spezialfall zu konsta -

Im �agt -

Josiit �lSsenschaftlicheii Klub des Kieler

z. ß
' "' s für Weltw - rtschaft " formulierte

' rag , nera ' maior Thomas in einem Vor -

slehe�Uri®cds' > was er unter Forschung

„ Das Nachwuchsprobiem in der Che¬
mie ist zu einer Existenzfrage unserer
Wirtschaftsfreiheit und Wehrkraft gewor¬
den , und das Problem der Sicherung ins¬
besondere des Chemikernachwuchses
muss als sfaatspolitisch vordringliche
Aufgabe in seiner Gesamtheit aufgerollt
und in der Praxis total gelöst werden . Ist
es nicht ein ungesunder Zustand , wenn
heute dem jungen Chemiker eine Stellung
schon angeboten wird , bevor er über¬

haupt seinen Doktor gemacht hat , und
ist es nicht höchst bedenklich , dass die
Zahl der Theologiestudenten heute fast
ebenso gross ist wie in den techn ' schen
Berufen ? Sollte hier nicht der Staat Mass¬
nahmen treffen , die es den Hochschulen

möglich machen , der Industrie die benö¬

tigte Zahl an Cheni ' kern und Ingenieu¬
ren wieder zur Verfügung zu stellen ?
Mit den Aufgaben , die uns der Staat ge¬
stellt hat , kommen neue Anschauungen in
die Wirtschaft , die einerseits ethisch .
andererseits politisch bedingt sind . Es
darf n : cht nur Redensart sein , wenn von
Einsatzbereitschaft gesprochen wird und
wenn auf kommende Leistungen verwie¬
sen wird , es muss vielmehr alles getan
werden , um die Crossen Ziele des Füh¬

rers und des Vierjahresnlanes so schnell
wie möglisch ihre Verwirklichung finden

zu lassen . "

Als die Verkürzung des juristischen Stu¬

diums angekündigt wurde , wagten die

„ Frankfurter Zeitung " ( am 19 . Januar ) und

d : e „ Kölnische Zeitung " ( am 19 . Januar )
Einwände zu erheben . Der Artikel in der

„ Kölnischen Zeitung " trug den Untertitel :

„ Kürzung der Referendarzeit untragbar "
und es fanden sich darin die - Sätze :

„ Bei der allgemem zu beobachtenden

mangelhaften Vorbildung der Gerichtsre¬

ferendare , die zum Teil sogar die Nach¬

holung der wissenschaftlichen Ausbildung
verlangt , reicht d : e derzeit bestehende

dreijährige Referendarzeit zu einer

gründlichen Vorbereitung auf den Beruf
des Rechtswahrers kaum noch aus . "

In einem anderen Aufsatz aus der glei¬
chen Nummer hiess es :

„ Die einzelnen Ausbildungsabschn ' tte
sind so bemessen , dass der durchschnitt¬
lich befähigte Referendar , wozu die
Mehrzahl gehört , seinen ganzen Fleiss
und seine ganze Arbeitskraft einsetzen

muss , um bei den einzelnen Ahsfhnitten

das Ziel der Ausbildung zu erreichen und

um später nach Ablegung der grossen
Staatsprüfung wirklich die Fähigkeit zum
Amt eines Rich ' ers , Staatsanwalts .
Rcchtsanswalls und Notars zu besitzen . "

In Nr . 6 des Zentralblattes des NS - Stu -

dentenbundes „ Die Bewegung " wehrt sich

der „ Reichsfachgruppenleiter Rcchtswis -

senschaffler " , Dr . Lang , gegen diese „ bös¬

willigen Missverständnisse " . Aber indem er

die Studentenführung entschuldigt , klagt er

sie an :

„ Das wäre alles gut und recht , wenn
die Voraussetzungen der Verfasser

stimmten , wenn nämlich der Referendar
nur in t Einsatz seiner ganzen Arbeits¬
kraft das gegenwärtige Ausbildungsziel
erreichen würde .

Diese Voraussetzung ist aber falsch ,

grundfalsch . Der Referendar „ bringt " ei¬

nen grossen Teil der drei Jahre „ herum "
mit einer Nebenbeschäftigung , die zur

Hauptbeschäftigung wird , mit politischer ,
wissenschaftlicher , sportlicher oder son¬

stiger Betätigung . "
Man könnte fast meinen , den Herrn

Reichsfachgruppenleiter selbst habe der

Hang zur Meckerei ergriffen . Denn dass all

diese „ Nebenbeschäftigungen " staatlich ver¬

ordnete Zwangs - und Hauptbeschäftigungen
im studentischen Leben des Dritten Reiches

sind , weiss jeder . In dem Artikel der „ Be¬

wegung " wird also das Argument nachge¬

liefert , das die „ Kölnische Zeitung " und die

„ Frankfurter Zeitung wohl aus Vorsicht

weggelassen haben .

Der totale Staat greift ein .

Die deutschen Machthaber beobachten

das Absinken der wissenschaftlichen Lei¬

stung und beobachten die wachsende Kri¬

tik im In - und Auslände natürlich mit Sorge .

Untätig zuzusehen , ist nicht ihre Art . Sie

versuchen also seit längerer Zeit „ ein - " und

„ durchzugreifen " . Wie geschieht das ? Be¬

zeichnend sind einige Sätze aus der Essener

„ National - Zeitung vom 18 . Februar . Sie ent¬

stammen einer Polemik gegen die „ antideut¬

sche Wissenschaftshetze " ;

„ Danach müsste die Partei an der

Hochschule kein Interesse haben und ihre

Beseitigung zwecks Durchsetzung anderer
Ziele herbeiwünschen . Wie es aber in

Wirklichke ' t steht , zeigen folgende Daten :

Am 24 . Juli 1935 wurde der NSD - Dozen -
tenbnnd als Organ der Partei gegründet ,
um die Neugestaltung der Hochschule
durchzuführen . Diese Arbeit fand ihre

Anerkennung darin , dass durch eine An¬

ordnung des Reichsorganisationsleiters
Dr . Ley der NSD —Dozentenbund am 3.
Oktober 1938 einem Hauptamt in der

HeichsTeilung der NSDAP , gleichgestellt
und der Reichsdozentenführer kürzlich

zum Hauptamtsleiter ernannt wurde . Von

einer Interessenlosigke ' t der Bewegung
auf diesem Gebiet kann demnach also

schon äusserlich keine Rede sein ; im

Gegenteil ist s : e sich der Bedeutung der
Wissenschaft für das Volksganze jederzeit
hewusst . "

Man hätte es nicht prägnanter sagen kön¬

nen . Ein Dozentenbund gegründet , diesen

Bund einem Hauptamt gleichgestellt , den

Führer des Bundes zum Hauptamtsleiter er¬

nannt — und da will noch jemand behaup¬

ten , es geschähe nichts für die deutsche

Wissenschaft ?

In der Tat versucht der nationalsoziali¬

stische Staat die wissenschaftliche Frage
auf seine Weise zu lösen , indem er sie näm¬
lich genau so behandelt wie Fragen der
Produktion , der Organisation , der Rohstoff -
und Arbciterbeschaffung . Zu wenig Studen¬
ten ? Es werden künftig ein paar Hitlerjun¬
gen mehr zum Studium abkommandiert . Zu
wenig wissenschaftlich ausgebildete Kräfte ?
Die Studienzeit wird auf allen Gebieten ver¬
kürzt . Zu geringe wissenschaftliche Leistun¬

gen ? Ein paar Preise mehr werden ausge¬
setzt und dem „ Reichsberufswettkampf "
wird ein studentischer Wettkampf angeglie¬
dert . Wer wollte sich unterfangen , einem
nationalsozialistischen Ober - oder Unterfüh¬

rer , einem Reichs - oder Hauptamtsleiter
klar zu machen , es gehe um unendlich
subtilere Dinge . Zum Beispiel um mensch¬
liche Freiheit ?

Was nicht mit militärischem Kommando
zu lösen ist , wird in Hitlerdeutschland gar -
nicht gelöst , kann nicht gelöst werden . Des¬
halb ist die deutsche Wissenschaft zu einem
noch nie dagewesenen Tiefstand verurteilt ,
solange Adolf Hitler regiert .

ver -

p
liCk f ) rs £hung ist ein ehrliches , von fach -

Stepi*1 ' alent begleitetes Streben , an die

holt von bestehenden Unvollkommen -
StifL1? and Unklarheiten etwas Besseres ,

Unrj faltigeres zu setzen . Forschung will

{!' ' lh ' 1|1USs Unwirtschaftliches oder man -

flass i Wirtschaftliches so umgestalten ,
*0 ra . us ergreifbare Werte erstehen ,
foiri ""! die Forsc . hunnsergehn iss e „ wehr -' ' ' haftlich wichtig " werden . "
hrst . J

' �hün ann �vagte er zu sagen , die For -' 8 sei
Sticht v,

. r •' W€ hr wir tschcif ilich wichiig " ,

W' rts t? in bezug auf die gesamte Inland -

tipj, , j . ' aft überhaupt . Sie in genau so ho -

�eit
' ' " lange zu fördern wie in früheren

Vt>n ho
so ' N' r it ' 0 Landesverteidigung

h:pr7. PSr >nderer Bedeutung . No ' wendig sei

�en u . l ' asle geistige Ausbildung auf

j ? " ochschulen . "

eine Verbeugung vor Planck ,

' ' eht ,Cs ' or unserer Naturwissenschaft , der

' laar
' avnr zurückschreckte , mit weissen

hi tnuhere Auffassungen einer Rev : sion

pP' yahan " und endlich der Notruf
rc >iheit der Wissenschaft :

Wir
(i.

f ' t unserer Mangelwirtschaft müs -

v0n (ias Gufe nehmen , woher es kommt ,
� Hochschulen , aber auch aus den

"Ein' ' auurs (i nd den wissenschaftlichen

kei-Pr aunern " , von Orthodoxen und von
Kei Forschung hat immer etwas

n, "Srhes an sich . Sie lehnt ja B: sheri -

". ' itzliot ,,n <' strel ' l nach neuen , meistens

( , „1 ren und freieren Formen . Wo

tritt ' c,U ' sierend an die Oeffentliehke ' t

h>r,i(,1| s„ lon ihr alle Wege frei gemacht

,m ( „Nat . - Zlg . " , Essen , 20 . 2. )

der Technik in Essen sprach
d�fthpr �fhrauth aus Berlin über die

t - Koh| Se' le Gewinnung von Fetten aus
' Ijri . o, . e • Er fügte seinen fachlichen Aus -f - ün

die Sätze an ;

fitant

nosonherstüi Vorläufer

Die Griechen und Römer mögen sich
trösten , es werden ganz andere Leute gleich¬
geschaltet . In Königsberg hat es dieser Tage
eine Kant - Kopernikus - Woche gegeben . Da
sich Rosenberg in seiner bescheidenen Art
mehrfach neben Kopernikus gerückt und
die nationalsozialistische Rassenbelletristik
an Bedeutung dem Kopernikanischen Son¬

nensystem gleichgestellt hat , feierte der
Rektor der Universität den braunen Dilet¬
tanten als „ Künder der neuen und geisti¬
gen Schau unserer Zeit . . . " Worauf Rosen¬
berg in einer Rede sowohl Kopernikus wie
Kant gegen die christliche Religion miss -
brauchte . Nichts liest man in dieser Fest¬
rede über die Elemente des Kantschen Sit¬

tengesetzes ; nichts über sein republikani¬
sches Staatsideal , das sich auf den Gedan¬
ken einer Rechtsgemeinschaft mit den

i Gr undf orderungen von persönlicher Frei¬
heit , Selbständigkeit und Gleichheit grün¬
det ; nichts davon , dass er die von den

Naziprominentcn geschmähte französische
Revolution warm willkommen hiess . Nichts
davon , dass in Kants Acsfhetik vor allem
der Kunst das Recht zugesprochen wird ,
wie die Natur aus grossen Prinzipien
zwecklos zu handeln , indes das braune Re¬
gime der Kunst eine politische , braun - päda¬
gogische Zweckhaffigkeit barbarisch dik¬
tiert . Nein , auch Kant ist nur ein Vorläufer
der Hitlerei :

„ Abschliessend erklärte der Reichslei¬
ter , dass sich der Nationalsozialismus als
der legitime Ite wahrer und Fortsetzer des
Kampfes einer grossen Vergangenheit
fühle . Wie dm Coppernicanische Idee ein
altes Weltbild in Trümmer gelegt habe ,
so wie die Erkenntniskritik Immanuel
Kants das kritiklose Geschwätz uml die
hemmungslose Schwärmerei überwunden
habe , so habe heule das rassegebundenc
Denken ebenfalls einen weiteren Ballast
artfremder Gedankengebilde von sich ge -
sehüRell und schicke sich an , das , was
einmal begonnen wurde , fortschreitend
für alle Zukunft zu sichern . "

Von dem Verkünder eines im tiefsten
Sinne christlichen Sittengesetzes , von die¬
sem Elhiker , der die Erklärung der Men¬
schenrechte lebhaft begrüssfe , von diesem
Humanisten zum Germano - Rassrsmus , zur
Ungleichheit alles dessen , was Menschen -
mtlitz trägt , zum Rassenchouvinismus und

Rassenterror : kann es eine legitimere
. . Fortsetzung des Kampfes einer grossen
Vergangenheit " geben ?

Für die Schändung Kants wurde dem
braunen Rassenpapst die Königsberger
Kant - Medaille feierlichst überreicht . Br .

Oer Frieden am Blarterplalil

Das Vfoihedirndl

„ Ist es nun einfach Gedankenlosigkeit des
Trägers , im Dirndlkleid auf einem Masken¬
ball zu erscheinen — oder glaubt man nach
dem politischen Geschehen des vergangenen
Jahres ein besonderes Recht zu haben , die
Trachten der heimgekehrten Gaue auf un¬
seren närrischen Festen zu zeigen , vielleicht
ds Zeichen der Gemeinsamkeit ? Wir jeden¬
falls empfanden schon die Ausstellung des
Dirndls neben den Faschingskostümen als
geschmacklos . Es zeigt ein erstaunliches
Mass von Mangel an Taktgefühl , wenn das
Kleid , das in der ganzen Ostmark und im
Sudetengau als Tageskleid und sogar als
Tracht der DDM . - Mädel gilt , auf den Fas¬
nachtsbällen unserer Städte zu finden ist . "

„ National - Zeitung " , Essen , Nr . 49 .



Beck fährt nach London
Waudluiisen i » der Slelltma ; Polen «

Warschau , Ende Februar 1939 .

Seit einiger Zeit beschäftigt sich die euro¬

päische Presse mit einem Besuch des polni¬
schen Aussenministers Beck in London , der

im März erfolgen soll . In Warschau sind die

Nachrichten über diesen Besuch weder be

stätigt noch dementiert worden . Es ist aber

mit Sicherheit anzunehmen , dass sie rich¬

tig sind , hat doch eine solche Reise , von

Polen und wohl auch von England aus be

trachtet , viel Wahrscheinlichkeit für sich .

Die Lage Polens hat sich in letzter Zeit ge¬
wandelt . Im Herbst vorigen Jahres hatte die

polnische Aussenpolitik versucht , während

des Ablaufs der tschechoslovakischen Krise

nicht nur die alten Ansprüche auf Olsa -

Schlesien zu befriedigen , was ihr gelang .
sondern auch das viel wichtigere Postulat
der gemeinsamen Grenze mit Ungarn zu

verwirklichen , um nach Süden seine Be¬

wegungsfreiheit zu vergrössern . In diesem

Punkte erlitt es aber eine Niederlage , weil

Ungarn , von Italien wieder einmal im Stich

gelassen , versagte . Und noch mehr , Hitler
hielt seinen Einzug in Karpathorussland ,
schuf eine Karpatho - „ Ukraine " und mit be¬

ängstigender Eile lancierte er die Propa¬

ganda zur Schaffung eines „ gross - ukraini -
schcn Staates " , der — wenn er verwirk¬
licht werden sollte — Polen den Süden sei¬

nes Landes kosten müsste .

Diese Periode dauerte etwa 2 Monate .
Dann schlug Hitler nach der andern Seite

aus . Und seit Beginn der letzten 2 Monate
stehen wieder Spanien , das Mittelmeer , die
Kolonien im Vordergrund . Es mag sein ,
dass die Ukraine - Vorbereitungen von Anbe¬

ginn zunächst nur als Manöver gedacht wa¬
ren . Sie wurden jedenfalls wieder abge¬
stoppt , ohne dass Hitler allerdings d ' c Kar -

patho - „ Ukraine " als Faustpfand und stän¬

diges Mahnmal an den „ Drang nach dem
Osten " wieder herausgegeben hätte . Vor der

Einstellung der ukrainischen Offensive liegt
aber der SchrUt , der Polen wieder seine

Handlungsfreiheit erleichterte , die Ver¬

öffentlichung jener gemeinsamen Erklärung
über das Fortbestehen des Nichtangriffs¬

paktes mit der Sowjet - Union . Be ' de Fakten ,
die gewiss innerlich miteinander zusam¬

menhängen , die russisch - polnische Erklä¬

rung und die Wendung Hitlers nach dem

Westen , haben für Polen einen Wandel der

Lage angezeigt . Der Ribbentron - Bosuch und
sein Verlauf haben dann verdeutlicht , dass
Polen sich in die Rolle eines Vasallen des
Dritten Reiches nicht hat drängen lassen .
Beck betonte am Vorabend des Besuches ,
dass die Aufrechterhaltung guter Beziehun¬

gen zu beiden Nachbarn , a ' so auch zur
Sowiet - Union . der erste Grundsatz der pol¬
nischen Polit - ' k sei . die loyale Erfüllung des
Bündnisses mit Rumänien und F�a��eich
der zweite , ferner , dass Polen sein Verlan¬

gen nach der gemeinsamen Grenze m' t Un¬

garn . also nach dem Verschw ' nden d<\ s na¬
zistisch - ukrainischen Experimentiersteates
in den Karpathen , nicht aufgegeben habe .
Der Ciano - Besuch , der dem Rihbentrons
Ende Februar folgte , hat vermutlich an die¬
ser Sachlage nichts geändert .

Aber die Dinge überschneiden sich jetzt .
Seit den Besuchen der Achsen - Abgesandten
tritt die immer schon von Polen erhobene

Forderung nach Rohstoffen oder Kolonien

Umd nach Förderung der Auswanderungs -
' pläne für polnische Juden durch die Kolo¬

nialmächte wieder stärker in den Vorder¬

grund , und in der der Regierung naheste¬

henden Presse erscheinen Artikel über die

ungerechte Verteilung der Rohstoffgebiete .
Es hat an Stimmen nicht gefehlt , die diese

Zeichen als Beweis einer neuen Orientie¬

rung nach den Achsen - Mächten hin an¬

sahen . Vielleicht ist dieser Emdruck in

Warschau gar nicht so unerwünscht . Denn

man verlangt dort wirklich Rohstoffe und

Siedlungsgebiete . Man übersehe auch nicht ,
dass der — polnischerseits übrigens recht

schwache — Gleichklang in dieser Frage
unter anderem auch dem Wunsche entstam¬

men kann , auf die Bedeutung der Kolonial -

frage hinzuweisen und zu betonen , dass

diese für das Reich ungleich wichtiger ist

als die Ukraine , selbst wichtiger als der

Südosten , das ist sogar wiederholt in War¬

schau geschrieben worden . Damit sollen

die eigenen polnischen Forderungen gar
nicht verkleinert werden .

Man übersehe vor allem nicht , dass die

Probleme , die Polen am stärksten drücken ,

auch durch den Wechsel der Hitler ' schen

Marschrichtung nicht gelöst oder auch nur

verkleinert worden sind . Die Karpa ' ho -

.. Ukraine " ist geblieben , Memel wird weiter

gleichgeschaltet , Danzig weiter militarisiert .

ind in letzter Zeit macht sich sogar in der

deutschen Presse eine Propaganda gegen

die polnische Minderheitenpohtik in Bezug
auf die deutsche Minderheit breit . Sie er -

nnert , selbst in der Form , manchmal schon

an die . Sudetenpropaganda der ersten Zeit .

Wenn Polen auch weiter von dem Vasallen -

Dasein verschont bleiben will , dann muss

es auch weiter Vorkehrungen treffen , die

die Bereitschaft und Fähigkeit zu wider

stehen , verbessern . Da würde es wenig hei

fen , nur die Diskussion über das Rohstoff

und Kolonialproblem zu beleben .
In der Tat ist denn auch der Abschluss

des russisch - polnischen Wirtschaftsvertra¬

ges , der kurz vor dem Ciano - Besuch in War¬

schau erfolgte , ein Dokument , das dafür

spricht , dass Polen wohl daran denkt , seine

Rückendeckung im Osten auszubauen . Der

polnisch - russische Warenaustausch , der im

Jahre 1938 nur einen Wert von 10 Millionen

Zloty hatte , wird durch den Abschluss des

neuen Vertrages wertraässig auf 126 Millio¬

nen Zloty im Jahre 1939 gesteigert , das ist

mehr als zweimal so viel als in dem für
den polnisch - russischen Warenaustausch
bisher günstigsten Jahre , 1928 . Russland
wird Baumwolle , Eisenerze , Häute . Polen

Kohle , Textilwaren und Maschinen liefern .

Polen braucht nicht nur die Trennungslinie
zwischen der Sowjet - Union und Europa
darzustellen , es kann auch ihre Mitarbeit in

gewissen Grenzen erleichtern . Es ist inter¬

essant , dass einen Tag vor dem Bekannt¬
werden der Nachricht von dem wahrschein¬
lichen Besuch Becks in London , Lord Hali¬
fax in einer Rede vor der aussenpolitischen
Kommission der Konservativen Partei er¬

klärte , dass England beabsichtige , seine Be¬
ziehungen zur Sowjet - Union zu reaktivie¬

ren . Diese Rede ist in Polen aufmerksam
vermerkt worden .

Die polnische Regierungspressc hat in
letzter Zeit ferner wiederholt erklärt , dass

in Südosteuropa neben Deutschland und 'j1'
lien immer auch Polen stehe . Sie ha ' " '

bei ohne Zweifel in erster Reihe auf �
mänien anspielen wollen , das heute im S' 1'

Osten durch einen deutschen Druck am c' "'

sten gefährdet ist . Mit Rumänien abf

würde Polen seine südlichen Verbindung5 '

wege verlieren , käme Deutschland übrige " '

fast unmittelbar in die Nachbarschaft m' 1

Sowjet - Union . In diesem Punkte kann Eng¬

land , das Rumänien jetzt wirtschaftj1 "'
stärker stützt , Polen viel helfen , und nie "

zuletzt auch Polen England .
Polen ist also nach seiner Niederlage 1:!

Bezug auf Karpathorussland und nach sCI

ner Isolierung anlässlich Münchens un'

Wiens wieder zu einem Faktor geworden
der den Westmächten wert erscheint , da55

man sich mit ihm näher befasst — es 15

in diesem Zusammenhang auf die Red ®

Bonnets über das französisch - poln | SC
Bündnis hinzuweisen — und der Weste "

wiederum könnte Polen darin wertvo '

Hilfe leisten , dass es eine von Hitler no" "

weitergehend unabhängige Politik führe' J
kann . Man kann deshalb dem Besuch Bee '

in London und seinen Ergebnissen mit l

tcresse entgegensehen . Man sollte sich n"

vor zu grossen Erwartungen hüten . Das
"

len Becks wird auch weifer zwischen de"

beiden „ Achsen " pendeln , solange das m" -

lich ist . Und wie lange das möglich 15■

hängt von Hitler ab .

Der gfeütrieliene Tag *
Zum Jubiläum des Reichstagsbrandes .

Ein Tag im Kalender , erinnerungsvoll ,
beladen mit schlechtem Gewissen ,

missfiel dem Despoten . Er hat ihn voll Groll

aus seinem Kalender gerissen .

Das sahen die Höflinge , stürzten zur Tür

und Hessen ans Mauerwerk schlagen :
„ Der Tag ist verboten . Der Tag darf hinfür
als Nicht - Tag kein Datum mehr tragen . "

Drauf wurden im Land die Kalender verbrannt

und Nichtlages - Eide geschworen
und alle Geschöpfe zu Juden ernannt ,
die am Datum des Nicht - Tages geboren .

Und als sich der Tag wie alljährlich gejährt ,
da wagte ihn keiner zu kennen .

Er wurde vom Kadi für artfremd erklärt ,
der Tod stand darauf , ihn zu nennen .

Doch siehe , die Sonne hat heiler g ? lachl ,
als gäbe es nichts zu verdunkeln .

Der Tag ward ein Tag und die Nacht eine Nacht ,
und im Volke erhob sich ein Munkeln :

„ Er ist nicht allmächtig . Sein Name zergeht
wie ein Schaum und die siebente Plage .
Sind Grössre als er schon gestürzt und verweht ,
noch nie hat die Welt sich drum rückwärts gedreht .
Der Nicht - Tag wird wieder zum Tage . "

« ch imi sisol

Nachdem Rosenberg in Königsberg
de"

Philosophen Kant zum Vorläufer der brajj
nen Barbarei degradiert hatte , ging er

und machte in einer Massenkundgebung
1

katholische Kirche dem Erdboden S' elL
zeterte dann über den Kampf , den

„ Weltjudentum " gegen das Dritte Rcl

führe und blies zum Durchhalten :

„ Die Judenfrage werde für uns r"*

dann gelöst sein , wenn der letzte
Deutschland verlassen habe . Auch 55

den die Völker Europas friedlich ncD

einander leben , wenn der Kontinent
dem Judentum , das sich vor tausend J

ren nach Europa hereinschmuggelte '
freit sei . "

Denn es sind bekanntlich die Juden
di1'

den Krieg um die Ukraine , Korsika , Tu

Spanien usw . wollen . Was jedoch �
Schmuggel anbelangt : Vor erheblich ,n�r
als 1000 Jahren schmuggelten sich Ind0 "

j.
manen von Asien nach Europa und zlirl ,� ' sen®1( oder umgekehrt ) , die allgermanis
„ Schnurkeramiker " schmuggelten sich

Dr . Heberer aus Mitteldeutschland "na®!1

Hellas , die Europäer schmuggelten s,lC oS| i-
dem Mittelalter nach Amerika und der

sehe Mischling Rosenberg schmug . -
sich aus Russland nach Deutschland . .

Es steckt eine unglaubliche Portion
heit in der braunen Barbarei . Ma' 1
mit allen Mitteln zur Austreibung einer

Fe' ?'
lieb1
Idfi;

lir®'1
nen Minderheit aus Europa und . f;1
deichzeilig entrüstet über den angem1 ® |.
Kampf dieser Minderheit gegen ihre �er

gcr . Es ist eine Feigheit , deren ma " .�i
selbst in Nazireihen zu schämen heg1

Rationalisierung der Feiertage . Der
f >r

der Wehrfreiheit wurde mit dem

gedenkfag zusammengelegt und gleic' 12 _,f,:
vom 16 . auf den 12 . März verschoben ,
der 12 . März ein Sonntag ist .

Ein nottor AIxmiiI

„ Zum Wesen des Plauderns gehört
es , dass es sich am besten zu zweien
plaudern lässt — allenfalls können sich
mehrere Geichgesinnte daran beteiligen ,
aber niemals viele ! Ein eigenes Heim
muss der Mensch haben und eine ver -
ständn : svolIe Seele zum Plaudern , dann
lässt sich manche trübe und elende
Stunde leichter ertragen ! . . . Wohl
dem Mann , der eine solch umsichtige

und mit hohen geselligen Tugenden aus¬
gestattete Frau sein eigen nennt . Sein
Heim w: rd ihm dann zu einer Stätte
edler Freuden der Geselligkeit . "

( Essener „ National - Zeitung " , 4. 2. 39 )

Frau Wumbrich erwartet Abendgäste .
Sie beugt sich über das Balkongeländer und
sieht angestrengt auf die Strasse hinab . Es

dämmert , und sie erkennt unten den grauen
Filzhut ihres Bruders Max . Er steht dort mit
einem Bekannten in lebhaftem Gespräch .
Die Stellung der beiden ist die klassische
neue Verteidigungsstellung : der eine über¬
blickt die Strasse aufwärts , der andere die
Strasse abwärts . So braucht man nicht im¬
mer bei jedem gewagten Wort nach hinten
zu gucken . Naht jemand , so genügt d : e leise

Warnung : „ Vorsicht " . Und dann spricht
man plötzlich vom Wetter .

Frau Wumbrich oben auf dem Balkon
lächelt ; sie kennt die Situation . Ja , wenn
der Abend schon ohne Fährlichkeiten vor¬
über wäre . Sie hat zwar einige Uebung ,
verdächtige Gespräche in cinigermassen
harmlose Bahnen zu lenken , doch es gibt
immer wieder unvorhergesehene Zwischen¬
fälle , denen ihre Nerven nicht mehr ge¬
wachsen sind . Wie neulich , als ihr Bruder
Max einige Flüsterwitze erzählte und sich

später herausstellte , dass im Nebenzimmer
ein Fenster offen stand .

Allmählich laufen die Gäste ein . Man be -

grüsst sich , man spricht von der ewig nas¬

sen Witterung , und es gefällt der Frau
Wumbrich ear nicht , dass der Max sagt :
Auch die Winter seien früher angenehmer

" cwcsen . Man ist zwar z ; emlich unter sich ,
eine kleine , gleichgesinnte Gesellschaft ,
aber was weiss man , wie einer morgen
denkt ? Ausserdem hat Frau Müller ihre
Nichte nrtgebrachf . Niemand kann sagen ,
ob so ' n junges Ding nicht morgen schon

Mitglied des BdM wird .

Darum möglichst rasch ran ans Futter ,
da reden die Leute nicht so viel und h ' n -
' erdrein sind sie dann immer etwas faul .
Kartoffelsalat macht müde . Dazu schweres

Münchencr , das dämpft jegliches Tempera¬
ment einigermassen . Aber n ' cht zu off cin -
~ rhenkcn — Frau Wumbrich gibt ihrem
Bruder einen diesbezüglichen Wink . Im¬
mer peu a peu , sonst wissen d : e Leute gegen
zehn Uhr nicht mehr genau , was sie reden .

Es lässt sich nicht völlig vermeiden , dass
beim Essen von der Butter geredet wird .
Die schöne Butter , Frau Wumbrich . Und so
- eichlich . Die Hausfrau errötet sanft . Ja .
las hat man sich so im Laufe der Zeit auf

die Seite gedarbt . Und die schönen Zwie¬
beln im Kartoffelsalat , wo sie doch jetzt auf
dem Markte kaum zu haben sind . Herrgott ,
früher , wer dachte da bei einer Zwiebel an
die Pol lik . Frau Wumbrich hat sich schnell
gefasst : Jawohl , nächsten Sonntag ist Ka¬

sernenbesichtigung , mit Vorführungen der
Motorabteilung . Fünfzig Pfennig Eintritt ,
sagt Maxens Freund , der Drogist , und die
Hausfrau sieht dankbar zu ihm auf .

Unausstehlich dagegen ist heute der Max .
Er wiegt das Brot in der Hand und zitiert :

Grau , grau , Freund , ist alle Theorie . . . Und

dann , als er zur Wurst greift : Wohlauf Ka¬

meraden , aufs Pferd , aufs Pferd ! Frau
Wumbrich wirft ihm einen scharfen Blick

zu und schaut dann seufzend zum Bilde ih¬

res Mannes auf , das über dem Sofa hängt .
Wenn der das noch erlebt hätte , er konnte
auch das Maul nie halten . . . Ein paar Engel

gehen durchs Zimmer , weshalb Frau Wum -
br : ch von den Kindern ihrer Schwester er¬
zählt . Ja , die Lehrer klagen sehr , sagt Frau

Müller , und die Hausfrau muss hurtig auf
ein anderes Thema überspringen .

Das Essen ist vorbei . Man trägt die Reste
ab . Als Frau Wumbrich aus der Küche eilig
zurückkhert , erkennt sie mit Schrecken ,
dass ihr Bruder heute seinen blödsinnigen
Tag hat . Er mit seinen vierzig Jahren , mitt¬
lerer Steuerbeamter , müsste doch wissen ,
was sich in diesen Zeiten gehört , statt¬
dessen fasst er den neuen Anzug des Pro¬
kuristen der „ Freya " , Ersatzmittel en gros ,
starr ins Auge ; Zellwolle ? Darf man gratu -
' ieren ? — Wo er doch weiss , dass dies erst
d e nächsten Wochen lehren können und
wo doch in der Zeitung immer vor denen

gewarnt wird , die solche Fragen stellen .
Frau Wumbrich hustet und räuspert zwar
leicht und zur richtigen Zeit , sodass Maxens
weitere Bemerkungen über einen Mantel ,
der ihm eingelaufen sei und den er zum
Schluss werde als Schnürsenkel tragen kön¬

nen , nicht von der ganzen Runde gehört
werden .

Immerhin zieht es Frau Wumbrich vor ,
len Rundfunk loszulassen . Musik her . Die

kann man , je nachdem , was geredet wird ,
' aut und le : se stellen . Bis schliesslich die
ersten erfreulichen Zeichen von Schläfrig¬
keit sichtbar werden und Frau Müller in
der Sofaecke einnickt . Der Drogist , des !

• f
Münchencr Bieres ungewohnt , hockt 1

„j
nem Lehnsessel und murmelt für all ® j ,
hin und wieder : Der Führer we ' sS

nicht , der Führer will das nicht . . . �
Soweit wäre alles , von einigen R1

vf!
Zungenschlägen abgesehen , glimpfl' ®' 1O - - " O - - - o o -

- - - -

X
' aufen , wenn Max , der wie gesagt
blödsinnigen Tag absolvierte , untf . p
hätte , den Gästen einen Schreck el11

j . f
gen , von dem sie noch lange reden ' 5VC

Leicht angeheitert , stellt er sich v0' .1Ifj
Tisch , blickt wild rundum und Re"!,.|ii
. Meine Herrschaften , darf ich einma ' 0

offen sein ? " pp
Alle erbleichen . Blicke nach jpi

sfer , nach der Tür , Frau Wumbrich SP
| (f

beschwörend auf ,
Fahrt , „ _ _ _ __ _ _ _ _ _| H „ w _

_ _ _ _ _

Sie mich ganz offen se ' n . lassen Si ®

aber Max ist i " 1
Sfi

,Ein einziges Mal seit Jahren

reden wie einen deutschen Mann !
\ vicAuch der Drogist hat die Augen

offen . Die Hausfrau sucht ihren BrU ' l ® p
e ' nem starren Blick zu hypnotisieren�
der ist nicht mehr zu retten . . fi:

„ Warum , meine Herrschaften . sn
0ffi

deutscher Mann nicht auch einmal ei "

nes Wort wagen ? "
Drei Frauen halten sich die

Der Prokurist schleicht ins NebenX " 1 |if!
Frau Wumbrich hat endlich Maxens �
gefangen , durchbohrt den Rasende " �
verweist auf die kleine blonde �

„ Max , es ist Jugend zugegen ! "
Dgr Steuerbeamte scheint zu

„ Meinetwegen solls die ganze HitleG1 �
hören , als deutscher Mann sage ich �

/
starres Entsetzen weilet aller ■ p

sage ich hiermit rundheraus : R'

zum Schluss für einen Kognak ! " (pi"
Einen Moment herrscht noch Sti " ®' I

löst sich die Erstarrung . Ein Atmen
'
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Hie lieben Juden der £ dowikel

PreK�biir�er Juden bedrohen da « Drille Deich

— i— nnnh dem „ Wirt - | schienenen GruppenMTesavwuM

Üank der Preisgabe der tschechoslovaki - inungen Pressburgs haben nach dem „ Wirt -

nchen Hepublik hat eine Parteiklique , die schaftsdienst " Ende des Jahres zu grossen

-i ~i _ : _ u . . „ „ in - a] , ; 20 Prozent der Erregungen in der deutschen Volksgruppe

T,:r — rtlna r] n vor ?»s dahin nicht mehr als 20 Prozent u « " "
; n( , vor9

Wähler hinter sich bringen konnte , über | gefuhrt . \ Sas ging da vor .

die Slovakei die Autonomie verhängt und

dort eine Parleiherrschaft nach dem Muster

des Dritten Reiches errichtet , mit allem Zu -

iiehiir ; Verbot der Arbeiterparteien , Exeku -

' ierung der Rassengesetze , nicht nur gegen

die Juden , sondern auch gegen die 1 sche¬

ren. Die Herren sind aber zur Zeit von

einanzsorgen bedrückt . Erst wenn die na -

t ' onale Autonomie da ist . zeigt sich ihre

" " angenehme finanzielle Kehrseite . Auto

"otn zu werden , ist nicht schwer , autonom

sein dagegen sehr . Das haben die Herren ,

die die Slovakei autonom beherrschen , er -

" hren müssen . Nach der „ Frankfurter Zei -

' " " g" hat der slovakische Finanzminister

eplanski jüngst in Prag erklärt , dass die

■dovakei nach den schweren Erschütterun¬

gen des vorigen Jahres zunächst nicht im -

stande sei , das Gleichgewicht in den staatli

chen Ausgaben und Einnahmen herzustcl -

•jen. Deshalb werde man eine innere An -

- - - �

p- ' cu luspuuua hui � . eiklique , die schaftsdienst " Ende des jamwo 0- .

n' =L, a� ' n nicht mehr als 20 Prozent der Erregungen in der deutschen Volksgruppe

u ifnnn ( ei über geführt . Was ging da vor ?

„ Das Pressburger Coburgwerk , ein in

jüdischem Besitz befindliches Metall¬

werk , hat eine Anzahl von Angestellten

fristlos und unter Brechung jeden Rechts

entlassen . Die Betriebsführer schützten

Wünsche dtr Polizei vor , und nach Fest¬

stellung der offensichtlichen L' nrchlig -

keit dieser Erklärung trat der jüdische

Beweggrund der Massnahme unverhohlen

zu Tage . In diesem Falle wurde daher ein

Rückzug für ratsam gehalten . "

Die Darstellung der Sache ist ein wenig

dunkel, * aber es ist erfreulich , dass sie

schliesslich rassisch und national einiger

massen gut abgelaufen ist . Schlimmer ist ,

was später geschah und was vom . . Wirt¬

schaftsdienst " als „ ein anderes Anzeichen

des eingetretenen Wandels " angesehen

wird , dass nämlich „ ein slovakischer Mini -

1- - *
rlixvn

aufs engste mit der Ablehnung des jüdi¬

schen Elements verbunden ist , nehmen die

hohen staatlichen Funktionäre den Juden

soviel Geld ab , dass diese dann nicht mehr

als Geldgeber funktionieren können . Dort

ist man auch vorsichtig genug , mit den Ju -

, den nicht zugleich das jüdische Kapital

über die Grenze zu lassen . Aber das kann

ja auch in der Slovakei noch nachgeholt

werden . Ohnehin bleibt ja die grosse Masse

der armen und ärmsten slovakischen Ju¬

den von der slovakischen Volksgemein¬

schaft ausgeschlossen .
In keinem Falle wird das Dritte Reich

diese unhaltbaren Zustände dulden , weil

„ sich im jüdischen Lager der Slovakei eine

Juden dazu vcrtiuu , im ivcop . , . . . , __ _ _ geradezu herausfordernde Haltung gegen¬

eigentlich dem Führer gehört , vor diesem über dem deutschen Bevölkerungselemcnt

zu retten , so traut man seinen Augen nicht , breitmacht " . Das sei „ angesichts der un -

wenn man nun noch das folgende liest ; mittelbaren Lage Pressburgs an der deul -

„ Ein weiteres Argument für die ein - sc ' len Grenze ein bedenklicher und umso

getretene Wandlung schafft die Talsache , gefährlicherer Tatbestand " . Man befürchtet

dass in Tyrnau hohe staatliche Funktio - also anscheinend einen Uebcrfall der

näre gemeinsam mit einem jüdischen schwerbewaffneten Pressburger Juden auf

Geldgeber eine Seifenfabrik gegründet das Deutsche Reich . Oder sollte die Gefahr

haben . "
darin bestehen , dass die mangelnde Gefü -

e | — dessen Herr sich

schienenen Gruppen von Industriellen die

Uebersiedlung jüdischer Fabriken in die

Slovakei besprochen hat . Wie man erfahren

konnte , hat der betreffende Minister sein

Interesse für diese Uebersiedlungen bekun¬

det und den Antragstellern Zusicherungen

hinsichtlich des Nationalitäten - und des

Rasseproblems gegeben . "
Ist es schon schlimm genug , dass die slo

vakische Regierung den sudetendeutschen

Juden dazu verhilft , ihr Kapital , das doch

eigentlich dem Führer gehört , vor diesem

' - - - -• " . . »n « oinen Augen nicht ,

n . "

Ob dieser jüdische Geldgeber ein Geld

geber im handgreiflichsten Sinne des Wei¬

tes gewesen ist , wird der Phantasie des Le -

-i - - - -- Tn an ( jercn Ländern , in
*- - -1.
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. . ■ Deshalb werde man eine iimcv

V e auflegen . Aber diese innere Anleihe ist

" " entlieh eine äussere Anleihe . Denn das

y0vakische Volk werde sich zwar an der

~eichnung dieser Anleihe im Rahmen sei -

"•f Kraft beteiligen , aber dieser Rahmen

" ah eng . Deshalb Hess der Finanzmini -

, durchblicken , dass die slovakische An -

. e - den tschechischen Finanzkreisen eine

Wnstigp Gelegenheit biete , das wirtschaft -

„•rj16 Aufblühen der Slovakei durch ihre

P
arbeit zu fördern " . Der Finanzministcr

' "ss nicht verlauten , ob er dabei auch auf

Ij
® alitwirkung der aus der Tschechoslova -

dn' . Verlriebenen Tschechen rechne . . . —

" b seine Gelder nimmt er gern .
,r w' ssen nun zwar , wie sich der slo -

�Kisch
* * * fi «or » Tiplip Er -

cies

- - - - - - -
wird , dass nämlich „ ein slovakischer . muh - i « b

- - - - - - - -

sler eine Abordnung Fabrikanten aus dem sers überlassen . In anderen Ländern , m

Sudetengau empfangen und mit den er - denen gleichfalls die Volksgemeinschaft

darin bestehen , dass UIU v.v-

_ _ _ _ _ _
gigkeit eines Staates , als dessen Herr sich

Hitler fühlt , ein böses Beispiel geben und

dass sich der Rassismus als ein nur in de¬

naturiertem Zustande exportierbares Gut er¬

weisen könnte ?
G. A. G.

Aixä s : ros * or Xoit

Die Zukunft der weissen Hasse ist

Deutschland und Italien anvertraut . . .

Wir sind das Kern - und Hauptvolk

der weissen Rasse .
Will Vesper .

Während des letzten Weltkrieges — der

schwerlich der letzte war — starteten die

Vorgänger des Goebbels jenen „ deutschen

Uinns " . der da lautete : „ Gott strafe Eng -
* be -

w,ssen nun zwar , wie »iti , -

halt
Finanzminister die finanzielle Er -

„
" " 8 der slovakischen Autonomie vor -

w
' " ber wir wüssfen auch gar zu gern .

Vor .t
e ' 8en ' lich für Erschütterungen im

- lahre gewesen sind , die zugleich

"otr • Scüü,terung der finanziellen Auto -

ges le,1�e .r Slovakei verursacht haben . Eini -

vchr ' fi
erfahren wir aus der Zcit -

D0rt
h ' schaftsdiensl " ( 27 . Januar 39 ) .

slov |�v' r<' uns berichtet , dass zwar „ die

Vfrlj
Aulonomicbewegung aufs engste

«cheUn�n ' st mit der Ablehnung des jüdi -

getlln. ' - lements in der slovakischen Volks -

- • llnschaft " , dass aber „ eine gewisse Ein -

durch das jüdische Kapital
� i- 1: - v. „ „ -711 sein

r des Goeuuei » j�. . . _ _ _„

Gruss " , der da lautete : „ Gott strafe Eng¬

land ! " . Gott kam dieser Aufforderung be¬

kanntlich nur sehr ungenügend , aber we¬

nigstens insofern nach , als er den perfiden

( Briten ihren grössten D' chter kurzerhand

abnahm und — vorübergehend — den Deut¬

schen übereignete . Die Soldschreiber deut¬

scher Kriegsstimmungsmache
erklärten ,

Shakespeare sei kein Brite , er zeigte echt

deutsche Wesenszüge und sei durch eifrige

Pflege seines Werks auf deutschen Bühnen

längst einer der Unseren geworden . Ausser - )

dem sei er viel zu schade für die Englän -

deres übrig , als die Judenbibel den Juden

wegzunehmen und die lieben Nazis darin le¬

sen zu lassen .

Wenn das Alte Testament nicht jüdisch

ist , — vielleicht sind auch die Juden keine

Juden ? Vielleicht ist , dass sie sich als sol¬

che bezeichnen , nur jüdische Unverschämt -

. . . . .

.

heit ? Das wäre doch wohl die log ' sche Kon - sen Rasse .

sequenz , die die „ Neue Literatur " aus ihrer Europa , Amerika und andere verseuchte

Arierweisheit zu ziehen hätte . Und wirk - Erdteile haben sich zwecks Rettung aus

Hch , sie weicht ihr nicht aus : Rassenschande bei der faschistischen Welt -

„ Wir haben es heule tatsächlich nicht
crlöscr - Achse zu melden . Die Hitlerdeul -

•7 -1,1 .- „ Mo, , Juden zu tun . . . Jude )sehen sind dt
� 1- - - - -f » oll/x **

Aufgabe den beiden einzigen wirklich

zum Rassenbewusstscin erwachten euro¬

päischen Grossvölkern Deutschland und

Italien in naher Zukunft gestellt ist : den

Lebensraum der weissen Rasse zu bewah¬

ren . Die Zukunft der weissen Rasse ist

diesen beiden Völkern anvertraut . . . Wir

sind das Kern - und Hauptvolk der weis¬

sen Rasse . "

- - ' MM

niehtChte ™ngV1 U1IB U U1 IsSS v*«« J,

_ _ _

»chei (,�,ne Erfolg geblieben zu sein

' ' "Ii i-'
�nvors ' cbt ' gcrweise hat man näm -

nichf
e slovakische Volksgemeinschaft

Vom •-j-1' von JU ( len ' sondern zugleich auch

khclT, Chen Kapital gerein : cl . Der slova -

Htinj
L' Heforenl im Prager Finanzministe

" ,J - t - J: ' ' *>"« der Slovake

utT . . .
Auf diese einfache und überzeugende Me

Ihode der Geislesenteignung greifen jetzt

die Goebbelsd ' ener
zurück . Zuerst erproben

sie ' s an — den Juden , die nicht nur Blut

und Gut , sondern nunmehr auch das alte

Testament hergeben müssen . Die heutigen

Juden

„ müssen das Alte Testament wie eine auf

sie gemünzte
antisemitische Anklage le¬

sen . Es hat auf " ehört . ihr Buch zu sein .

Es ' st jüdische Unverschämtheit , die dies

Buch für sich beansprucht . Gott nimmt

es gleichsam
wieder zurück und lässt an -

Iöcon - , ,

„ Wir haben es heute taisacimcu

mchr mit wirklichen Juden zu tun . . . Jude

ist nach Luther nur der Gesetzestreue ;

das Gesetz aber ward ausschliesslich dem

aus Aegypten nach Kanaan geführten Vol¬

ke gegeben . Jude ist nur , wer dies boden -

und blulsgebundene Gesetz hält . Das frei

in aller Welt schweifende Judentum hat

kein Gesetz . Wer den Bannkreis Kanaans

und Jerusalems vcrlässt . . . hört im stren¬

gen Sinne auf , Jude zu sein . "

Wie rührend von den Hitlerleuten , dass

sie das . Judentum gegen die Juden in Schulz

nehmen , denen es an Blubo gebricht und

die folglich gar keine Juden mehr , sondern

halbarisches Mischmaschprodukt sind .

»i — o, . / . h avlf diesem im/ponierei

erlöser - Achse zu meiden , uic

- - - -- - - - - - -

sehen sind das „ Kern - und Hauptvolk " . Die

Zukunft aller Weissen liegt in ihrer Hand .

An ihrem Wesen soll demnächst die Welt

genesen , wenn der Kernvolkführer das Sig¬

nal zum Achsen - Kreuzzug wider alle ent¬

arteten Völker und Erdteile gibt .

Tollheit ? Wahnwitz ? Ja , gewiss . Aber ge¬

schrieben steht dieser Wahnwitz in der

„ führenden " Literaturzeitschrift des Nazi¬

reichs und der Verfasser der Tollheit ist

der Mann , der neben Rosenberg und Goeb¬

bels zum Wächter und Richter über die

braune „ Kultur " bestellt ist .

Dass solche Töne selbst gewissen „ Ver¬

bündeten " auf die Nerven gehen , ist kein

,r — -- <■ Wnp Literatur " ist jetzt

i *

cti ' '
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i' »1;
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lanri " < Un Kronen . Uas isi im
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es

hat fi0"1 scKwer zu fragender Verlust . Er
l ' ere m ihm esen .

"( las J)0 Herren auseinandergesetzt , dass A' 80 schreibt wortwörtlich M ill N espers

�h\v..S �" Kische Judenproblcm durch d ' esc „ Neue Literatur
' ( 1939 Nr . 2) .

�. inm erun « Jüdischen Kapitals eine Die Juden wagtens , das Buch des alten

kunf , " « erfahren habe und dnss in Zu - Bundes als das ihre anzusehen ? Welch eine

In . t ' 1"
" * * Platze sei " . Unverschämtheit ! Das Alte Testament ist

, „1 ee

Propagandaschrift . Mo -

�eInti

- - - - -

w; n' ,eriln « jüdischen ixaniims c . ne

kiiOft
erfahren habe und dass in Zu - Bundes als das ihre anzuseilen . . . . . —

In (| e,ne geänderte Taktik am Platze sei " . Unverschämtheit ! Das Alte Testament ist

Sehe j„7 SIovakei sind die Juden , w- ' e es eine antisemitische Propagandaschrift . Mo -

' " ' lasc
besonders agsressiv . Massen - ses , die Erzväter , die Propheten ,

waien

sielIt „U,", ?en deutscher Arbeiter und Ange - kleine Vorläufer des grossen
Streicher . Und

- - - -- - - ütdischen Unterneh - Gott dem Gerechten bleibt halt nichts an -

die folglich gar keine Juden mein , 60uuvmz | | | OCC

halbarisches Mischmaschprodukt sind . , ..
0 , • . , •

Aber auch auf diesem imponierenden1 �nd(; ,en v
auf ' ' ie Nerven gehen ist kein

Standpunkt bleibt das Vesperblatt nicht �" Jr .
Vespers „ Neue Literatur " ist jetzt

' trage stehen , sondern gehl zu letzter Kon -
n P " Ic " .vie,.boten

worden mU der off . z . el -

sequenz noch einen Schritt weiter . Die Ju -
K' H Begründung , dass ihre Schreibweise

den sind keine Juden , - aber auch dic
dem Niveau entspreche , auf das man

[ Franzosen sind keine Franzosen , die Eng -
P ' �n A" sor » ch erhebt . . . Ketzer .

länder keine Engländer usw . Es gibt nur

zwei Völker , die wirklich sie selber sind ;

Deutsche und Italiener .

„ Wenn man weiss , wie Frankreich von

Afrika her unterwandert wird , . . . wenn

man sieht und hört , wie in England selbst

in den Führerschichten eine schlimme

Rassenschwäche um sich greift , wenn

man die Unlerhöhlung des angelsächsi¬

schen wie des spanischen und portugie¬

sischen Amerika . . . fortschreiten sieht ,

und wenn man bedenkt , dasS diese far -

■ ta
" - - - - - -- " homii von Juden aufge -

1,5 Millionen Mark „ Ordnungsstrale "

wurden im August vorigen Jahres der

Kammgarnspinnerei Stoehr A. G. in Leip¬

zig auferlegt , weil ihre Preisgesfaltung an¬

geblich zu wünschen übrig Hess . Nach ih¬

rer letzten Bilanz hatte die Stoehr A. G.

insgesamt 1. 2 Millionen Mark flüssiges Kit¬

schen wie des spiiniov . ipital , also 300 000 Mark weniger , als die

sischen Amerika . . . fortschreiten sl ' ' 1> . strafe " ausmacht . Da alle Einsprüche der

i:?.t IeeCg�%Älkvo' ajud»"uf,| l: Firma vcr - cl . licl , biiaben . ia . die Be. Wa-

reTzt und gefördert wird , dann wird ei - fung , von der man erst jetzt erfahrt , nun -

nem furchtbar klar , welche gewaltige 1mehr rechtskräftig .

ßanz besonders agsressiv . Massen - crosscu

_ _ __ _ _ _ _

nRen deutscher Arbeiter und Ange - Kleine 01 "bleibt halt nichts an- ) nein furchttiar kiiu , - - -

- - - -

„

in führenden jüdischen Unterneh - Gott dem Gerechten ble . Dt _ _
_ _

, .

■ , rvn ' ipkebcr - Weide der Uniformität und Kaserncnhaftig - jüdischen Stiefvater singt , müsste eine Auf -

,, chterung streicht hörbar davon Die Au- l „Drückebergerei " zu vermeiden . D tierisch reglementierten
Staates ? führung ausmerzen . Prinzipiell wäre dazu

fi-1?8
streicht hörbar in der Kunst - das Wort konnte a�ü keU e nes

�"sen
reg lcichgeSchaltc - zu sagen : Es ist völlig überflüssig , derartig

J�der
icicstellungenig - . . . entstehen . . - LW_0 7!!! . " ,7 derTa auch die „Frankfurter , Verfolgten das Etikett „ Gute Menschen .

" ■ — "lr, . - „v, » « iphiessen ! " aufzupappen . Es handelt

v v' l (
' Neben. . -
Sebent, i

llni ' sciuagi

. . . . .

tien v
t ' er Urogist sinkt befreit in sei

das . essel zurück , aus dem Radio ertönt
- - - wi

- g streicht hornar

- - - - - - -- - -

-

' " den ihre normalen Blickslellungen

der Prokurist erscheint in der

und schlägt erlöst auf seine

das | rlSs?' zurück , aus dem Radio enom

' ' eblceim „ Ueb immer Treu und Red -

Gesieh' . ' K' au Wumbrich tupft sich das

' " eh
1 0 ' nem Taschentuch und greift

"Völler.
" Kognakflasche , während Frau

«en .
s -

• - ■ •

fe '

5.
ii' f

ei' l

1
Vr

ff

/ :

der Kognakflasche , waui cuu -

- - - -

wn ,
r Und das Nichtel in die Mäntel stei¬

len a?1 Aufbruch danken alle für den net -

leb)t �' obei die Hausfrau nicht ver -

m ( | _lpdem eine Schlaftablette in die Hand

ückeh . Max Baldauf .

0a
■ • pilol « ehers : x » r

rj,Kr Fülle der « eslrhlor

dpf�1 ' ' 1. sH' Iudramatiirg Demandowsky for¬

der " rzlich im „ Völkischen Beobachter " ,

. ,Uner
' " deutsche Film müsse mehr in

verst„tc. ossen € Gebiete " vordringen . Was

hl er darunter ?

bei " 7 11 ■Sc' poch nicht zeitnah , wenn .

Jahrc�ddeifter Gelegenheil im Film die

ein auf einem Kalenderblatt oder

Britten , ' d o1 " ' ' em Hoheitszeichen des

ini pj!' Reiches zeige . Auch die Menschen

stes s • 1 n,üssfen Menschen unseres Gei -

Filijj 7' J* Wir hätten es nicht nötig , im

ten .
uf den deutschen Gruss zu verzieh -

te. , ;
nd an den Organisationen des Slaa -

bönnp30 Arbeitsfront . Arbeitsd : enst

"inr , . Juan nicht vorübergehen , wolle

das. s |
' sofort den Vorwurf erwecken ,

Oerp, -
" ' ' c ' ' ine unzeitgemässe Drückeber -

r )a
' Erliege . "

auf zehn Unterhaltungs -

h pj,1 ' ' Rster Art soll wenigstens ein brau - ,

111 kommen , um den Vorwurf der

er darunter ?

sei noch nicht zeitnah , �nn
man

_ _ _/— im Film die

„Drückebergerei " zu vermeiden . Drückeber¬

gerei in der Kunst — das Wort konnte auch

nur im Dritten Reich entstehen .

, Ein anderer Schmerz ist die Nachwuchs

\ fraffc . Die „Frankfurter Zeitung " bringt da -

' zu eine Betrachtung , die bei aller Vorsicht

( der Formulierung besagt : Nachwuchs uni¬

form und untalentiert .

„ Die Neuen s - nd da , sie spielen ,
sie

spielen auch gut . Aber es hat sich ebenso

gezeigt , dass Jugend an sich noch kein

Talent darstellt . Auch im Film hat man

die Erfahrung gemacht , dass es im

menschlichen
Antlitz etwas Aehnliches

gibt , was anderswo als Reiz der Neuheit

schon lange bekannt ist . Eine Schauspie¬

lerin erscheint einmal , und der Reiz ih¬

rer NeuhcH hat sich abgenutzt . Es hat

den Anschein , als habe sie nicht ihr

Schauspielertum ,
sondern nur ihr pfir -

sichartmcs
Ges ' cht eingesetzt , was ein¬

mal zu betrachten in den meisten Füllen

genug war . Der Verbrauch an menschli¬

chen „Neuigkeiten " in der Filmindustrie

war auf diese Weise gewaltig . "

Die Kunst der Verwandlung
fehlt . Alles

ist flach , ohne das Fluidum des stark Per¬

sönlichen , Spielerischen :

„ Es ist nicht uninteressant , einem Film

beizuwohnen ,
der durch seine Nach -

wuchsbese ' zung
angezeigt wird . Die Ge¬

stalten ziehen an , aber sie sind uns nach

den ersten Szenen oft durchaus bekannt ,

sie geben keinen Hintergrund , s ' e fesseln

nicht mehr , sie sind nur sie selbst , eine

dünne Obersch ' cht physiognomischcr
Lieblichkeit , forscher Bewegung , schema -

tischer Deklamation .
Die Tiefe des an¬

deren Seins , in das der künstlerische

Mensch immer
zurücksinken kann und

aus der er die Fi ' d ' e anderer Gesichter

holt — ist s ' e nicht aneerührt oder ist

unrhanden ? "
wie soll

Wo bleibt die Fülle in der �il*hjii�l . v>v- ». —

ten Presse , zu der ja auch die „Frankfurter

Zeitung " gehört ! Spanien , der „ Ostraum " ,

England , USA , China , Japan , die Juden¬

frage , Fragen der Rohstoffnot usw . — täg -

| Hch das gleiche , dekretierte Gesicht in al¬

len neudeutschen Blättern . Das gehört zwar

nicht mehr zum Film , aber immerhin zur

Fülle der Gesichter .

I > oli innen le der Zeil

Sofern der Autor nicht von allen Musen

verlassen ist , muss ein dramatischer Aus¬

schnitt aus den Pogromtagen des November

1938 mindestens stark agitatorische Wir¬

kung erzielen . Man darf das dem Vieraktcr

- . Kraft durch — Feuer " , den Albert Rndoil

' in Verlag „ D' e Gestaltung " ( Zürich , New

York ) herausgebracht hat , ohne weiteres

zugestehen . Die Handlung ist glücklicher¬

weise akzeptabler als der Titel . Im Mittel -

| Punkt steht eine Frankfurter Familie ; der

Mann ist Jude , die Frau und ihre zwei

Töchter aus erster Ehe sind „Arierinnen " .

Die Nacht der brennenden Synagogen wird

ihnen zum Verhängnis , eine französische

Grossmutter spielt schliesslich die Rolle

der Retterin . Ungeformt erscheint der letzte

Akt in Niemandsland . Menschliche Vertie¬

fungen werden nicht erreicht . Der Autor ist

nicht stark genug , um mit der Zeit so um

die Wette zu galoppieren . Was an manchen

dieser Szenen erschüttert , sind in erstr -
1 ! -

nie die äusseren Vorgänge ,
wie ii

wenn eine Wirklichkeit , die blutige

auf der Bühi

«ML« " " O - - - -— i - - - -�

Verfolgton das Etikett „ Gute Menschen .

nicht schiessen ! " aufzupappen . Es handelt

sich im Kampfe gegen die antisemitische

Seuche nicht darum , ob die Mehrzahl oder

die Minderheit jüdischer Leute gut oder

schlecht oder mittel sind . Sondern es geht

darum , dass jüdische Mitbürger ein Recht

haben , so zu sein w' e andere Menschen : mit

Gut und Böse , mit Plus und Minus . Men -

i sehen mit ihren Widersprüchen . Warum

I sollten ausgerechnet die ewig Verfolgten

edler sein als das Gros der übrigen zivili¬

sierten Menschheit ?

Willi Bredel hat einen Teil des spani¬

schen Freiheitskampfes als politischer

Kommissar bei der internationalen Brigade

mitgemacht . Seine Eindrücke und Erleb¬

nisse gibt er in einem Roman wieder : „ Re -

aegnung am Ehra " ( Verlag 10 . Mai . Par ' s ) .

Zeit der Handlung : Herbst 1937 bis Früh -

Hng 1938 . Ein lebendiges Buch , mehr Re -

nortage als Roman , nicht ohne Absichtp ' ch -

keiten des kommunistischen Agitators , aber

objektiver als einst seine Schilderungen der

' llegalen Arbeit in Deutschland . Br .

sie

. . - t — Ist S' e ii . . . . . -

sie gar nicht vorhanden ?

Die Fülle anderer Gesichter — . . .

möglich sein auf der dürren , monotonen

Einen eignen Friedhof hat sich die Lu¬

dendorff - Sekte in Berlin mit Genehmigung

Akt in iMein . . . . . . - . . - - - . . . _ . .
der Behörde eingerichtet . Er führt den Na -

fungen werden nicht erreicht Der Autor isi men j >Ahnenfe ] ( 1. . ( ist 2250 Qua( lratlneter

nicht stark genug , um mit der - t so u oro . ss un ( i wir ( j zu Beerdigungen nach an -

jdie Wette zu galoppieren .
Was an manchen „ ebljc | , altgermanischem Ritus benützt . Ein

Idieser Szenen erschuttert smd �er
L � für Menschen ( > pfcr ist offenbar zu .

nie die äusseren Vorgänge , wie immer , näcbst njeb . vorcesehen

wenn eine Wirklichkeit , die blutige Dra -
"

men schreibt , leibhaftig auf der Bühne er - Jeder dritte Deutsche trügt eine Uniform .

scheint . Peinlichkeiten , wie das dick auf - Das wurde auf der Weimarer Schneider -

getragene Lob , das die arische Alice ihrem tagung festgestellt .



itia�waiulci * ei * Kiele in Übersee
Arsenilüäefii — das I�aiid der Pampas

Argentinien , mit rund 2 978 600 Quadrat¬
kilometer fast fünfeinhalbraal so gross wie

Frankreich , ist nach Brasilien ( 8 521 100

Quadratkilomeier ) der zweitgrösste Staat

Südamerikas . Seine Ausdehnung zwischen

dem 21 . und 55 . Grad südlicher Breite lässt

sich auf die östliche Erdhalbkugel nicht

übertragen , da Afrika mit seiner Südspitzc
nur bis zum 32 . Grad hinabreicht ; nördlich

des Aequators reicht die gleiche Längenaus¬

dehnung von der Mitte der Wüste Sahara

bis nach Dänemark . Seinen Xamen hat das

Land nach dem Silberschmuck ( Silber
heisst lateinisch : Argcntum ) der eingebo¬

renen Ind : aner erhalten . Mit 10 628 000 Ein¬

wohnern ( 3,6 auf 1 Quadratkilometer ) ist er,

sehr viel dünner bevölkert als das kleine

Üruguav , das der am dichtesten bevölkerte

�Staat Südamerikas ist .

Argen ' inien gliedert sich in verschiedene

denfl ' ch unterschiedene Landschaften . D' c

Westgrenze bilden die Anden , die sich auf

argentinischem Gebiet über 3 300 Kilometer

Lanfc erstrecken . und deren Kammhöhe

2 500 Meter erreicht , aber von mächtigen

Vulkanpiofeln überragt wird , deren höch¬

ster auf argentinischem Gebiet der 7 039

Meter hohe Aconcagua ist . Das Gebirge , in

dem die Schneegrenze bei etwa 5 000 Meter

liegt , wird auf einem 3 189 Meter hohen

Pass von der transandinen Eisenbahnlinie

überschrtten . Einzelne Gebirgszüge durch¬

ziehen das Land auch noch weiter im In¬

nern um Cordoba . Den Süden Argentiniens

nimmt Palasonicn ein , ein gerö ' lbedecktes

wasser - und pflanzenarmes , von Flüssen t : et

zerscbniupnes Tafelland von 300 bis 600

Meter Höbe . Auch Fenerland . das snitze An¬

hängsel Südamerikas , gehört zur Hä ' fte �n

Argentinien : Fenerland heisst es nach den

näehflichen Lagerfeuern , die die Fischfan "

treibenden Eingeborenen bei ihren leicht -

pphon ' en Wohnstätten als Schulz gegen die

Kälte anzünden .
D: e für Argentinien charakteristische , am

Weitesten ausgedehnte Geländeform ist di "

Pamna ( indianisch gleich Ebene ) , eine 100

bis 400 Meter hohe fruchtbare Lösslehm -

Grasste . nne mit versiegenden und unterir¬

disch laufenden Flüssen , m' t Salzsümnfen

und Süsswosserlaeunen . Mit einer Ausdeh¬

nung von 600 000 Ouadrafkilompter nehmen

die Pamnas ein Fünftel der Fläche Arcen -

liniens ein . ein unendlich weites Grasland

„ von geradezu erhabener Eintönigkeit " . Sie

sind das Getreideland Argentiniens , bedeckt

von feinem , von Winden angewebtem , völ¬

lig steinfreiem Boden , den der Pflug über¬

all mühelos dnrchsehneldet . Das Gebiet der

Pamnas , das sieh bis zu den flaehen Sand -

küsten am Atlantischen Ozean erslreckt , isl

das Kornland Argentiniens . Es wird von

drei V; erteln der Bevölkerung bewohnt lie¬

fert 84 Prozent der gesamten argentinisehen

Weizenernte : 77 Prozent des argentinisehen
Viehbestandes weiden auf den unabsehba¬

ren Flächen und 88 Prozent aller industriel¬

len Unternehmungen liegen in seinem Be¬

reich .
Den Nordosten Argenliniens nimmt das

flache , fruchtbare , 1000 Kilometer lange
und 200 Kilometer breite Zwischenstrom¬

land der Provinzen Enfre Rio und Corri -

entes ein . Es ist das argentinische Mesopo¬
tamien . Seine Flüsse strömen dem Parana

zu , der dann zusammen mit dem Uruguay
den bre ' ten , meeresbuchta ' rtigen La Plata

bildet , an dem die Hauptstadt Buenos Aires

liegt . Im Norden schliesst sich das subtro¬

pische Waldgebicf des argentinischen Cha -

co an , das eine Fläche von etwa 400 000

Quadratkilometer einnimmt , also fast so

gross wie Finnland ist .

Das Klima Argentiniens weist alle Abstu¬

fungen auf zwischen der kühlen Rauhheit
des Feuerlandcs und der subtropisch feuch¬
ten Wärme des Chaco . Im allgemeinen
herrscht aber ein gesundes Festlandklimo
mit heisson Sommern und kalten Wintern .
In den Pam . pns treten infolge kalter Süd -
Westwinde , den sogenannten „ Pamperos " ,
häiifig sehr starke Tempcratnrscliwnnkun -
gen auf und die Südwinde aus Pa ' . agonien
bringen Regen und Schnee . Regenreich ist
die Zeit vom Dezember bis März . Patago -
nien und die Kordilleren sind im allgemei¬
nen regenärtjicr und trockener . Den klima¬
tischen Verhältnissen entspricht die Pflan¬
zenwelt . In Patagonien herrscht die Dürr -

landsslrauchstcppe vor mit harten Gräsern ,
ein Weideland mir für Gunnacos , Nandus
und Schafe . Auch die anderen wasserarmen .
baumlosen Hochlandgebiete , wüstenhafte

Steppen mit Sandfeldern und Salzpfannen ,
werden nur von harten , büschelartig ver¬
einzelt wachsenden Gräsern bedeckt , zwi¬
schen denen oft acht bis zehn Meier hohe ,
gelb und rot blühende Kakteenarten . Opun¬
tien und Cereen , wachsen . Von den Hoch¬
ländern geht die Vegetation in die Pampas -
grasstepuc über . Wald , meist Buchen - und
Nadelwald , bedeckt als schmaler Streifen
den Ostabhang der Anden . Im subtropi¬
schen Waldgchict des Chaco ober sind Jo¬
hann isbrotbaum , Qucbracboarten und

Wachspalmen die Charakterpflanzen . Die

wichtigsten Gestalten der Tierwelt sind Ja¬

guar und Puma im subtropischen Norden ,
Kondor und Geier in den Anden , Pampas -

Ihase , Pampasfuchs , Nandu , die südamerika¬

nische Slraussenart , und die mitunter ver¬
heerend auftretende Wühlratte in der Pam¬

pa , der Guanaco , eine Lamaart , auf den

Hochebenen Patagoniens und im Gebirge .
Nutria , Skunks , Chinchilla , Ottern sind

wertvolle Pelztiere Argentiniens .
Die ursprüngliche Indianerbevölkerung

des Landes ist in jahrhundertelangen
Kämpfen mit den seit 1516 eingedrungenen
Spaniern aufgerieben worden bis auf ge¬

ringe Reste , die sich immer mehr der Zi¬

vilisation einfügen . Die Indianerstämme der

Pampas sind mit ihren Resten in den Gau¬

chos , den berittenen Pampashirten , aufge¬

gangen . Die heutige Bevölkerung besteht

/ . um überwiegenden Teile aus Mischlingen .
Auch die seit 1792 eingeführten Negerskla¬
ven haben sich nach der 1832 errolgtcn Auf¬

hebung der Sklaverei mit der übrigen Be -

ölkerung rfach und nach vermischt . Seil

twa hundert Jahren ist eine starke Ein -

wünderung von Europäern erfolgt . Heute

überwiegt die städtische Bevölkerung bei
weitem die ländliche . Bei völliger Religions¬
freiheit herrscht die katholische Konfession
vor . Landessorache ist Spanisch .

Wirtschaftlich lebte Argentinien bis vor
etwa fünfzig Jahren fast ausschliesslich von
' er Viehzucht . Noch bis 1877 führte es Ge¬

treide ein . Die Viehzucht ist auch heute
noch bedeutend , und zwar wird Rindvieh -
• uicht besonders in den zentralen Provin -

' cn , Schafzucht vorwiegend auf den Hoch¬
ebenen Pataconiens hetrieben . Die Herden
weiden Sommer und Winter , Tag und Nacht
: tn Freien , von wenisren Gauchos bewacht .
Zehn - bis zwanzigtausend Schafe als Be¬
stand e ; ner Estancia haben Gebiete von 100
�is 250 Quadratkilometer als Weideland zur

Verfügung , das isl die Fläche eines kleinen
Herzostnms : Schaumburg - Lippe z. B. ist 340

Quadratkilometer gross .
Vor einem halben Jahrhundert begann

dann der Getreidebau in den Pamnas . die
bis dahin nur als Weideland gedient hatten .
srosse Formen anzunehmen . Und heute isl
Arcentinien eine der ersten Gefreidekam -
mern der Welt ; es liefert jetzt 29 Prozent
der Weizenmenae . die auf der Erde über¬
hau , nt exportiert wird . D' e wichtigste Ge¬
treidezone umfasst die Provinzen Buenos
Aires , Cordoba , Santa Fe , Entre Rio , San
Luis und Pamna cen ' ral . Aneehnnt werden
in erster Linie Weizen , Mais und Lein , aus¬
serdem Roaaen , Hafer . Reis . Kartoffeln und
in einzelnen Gebieten auch Baumwolle .
Zuckerrohr , Tabak , Erdnüsse , Wein , Feiaen
Oliven und anderes Obst . Auch in der Aus¬
fuhr stehen d ' e Produkte des Rodenbaues
und der Viehzucht an erster Slclle in der
Reihcnfolae der Menae nach : Wc ' zen ,
Mais . Leinsamen . Hafer , Mehl , Gefricr -
f ' eisch . Wolle , Häute . Fleischexirakt usw .

Der Bodenbau wird , wie auch die Viehzucht .

völlig extensiv betrieben und br ' ngt infolge¬
dessen trotz dem besten Boden nur die
Hälfte des Hektarertrages wie bei gleicher
Bodenoualitäl in Europa . Es gibt keine Dör¬
fer und keinen selbständigen Bauernstand
nur einzelne Estnncien mit riesigem Grund¬
besitz . Sechs Siebentel des Bodens sind in
den Händen reicher Grossgrundbesitzer
Der Bauer ist nur Pächter und wechselt oft
nach kurzer Zeit den Boden , aus dem er
möglichst schnell viel herausholen will . Das
milde Kima und die Güte des Bodens er¬
möglichen das , aber der oft schroffe Tem -

j peraturwechsel , Hagel , Frost , zu früh ein -
| setzende Herbstregen oder , umgekehrt .

dürre Zeilen , Heuschreckenschwärnie und
der Schaden , den die nur durch Ausräu¬
chern zu bekämpfende Wühlratfe anrichtet .
gefährden häufig auch den gesamten Er¬
wäg . Während der Pachtzeit baut der Päch -
i( •, um den Betrieb zu vereinfachen , meist
nur eine Fruchlart an . Zur Erntezcii zwi¬
schen November und März kommen spani¬

sche und italienische Landarbeiter als Zwi -

schendecker , sodass mit ihrem Lohn viel

( leid aus dem Lande fliesst . Die Latifun -

dienwirtschaft wirkt auch sonst schädlich .

Sicdlungsland ist knapp . Im Getreidegebiet
der Pampas ist das Land sehr teuer und

die Art der Verpachtung durch die Gross¬

grundbesitzer , die in Buenos Aires die „ ele¬

gante Welt " bilden , beruht auf der Ausbeu¬

lung fremder Arbeitskraft . Die sozial nie¬

deren Schichten auf dem Lande leben kul¬

turell in erschreckender Anspruchslosigkeit ,
Und schroff , ohne jeden Mittelstand stehen

sich die sozialen Gegensätze gegenüber .
Forslwirtschaft wird fast nicht betrieben ,

Die Ausnutzung der Wälder , die etwa 1200

verschieden Sorten Nutzhölzer liefern , be¬

ruht nur auf Raubbau . Auch Paraguaytec
wird in den Wäldern geerntet .

In der Industrie , meist im Besitze engli¬
schen und amerikanischen Kapitals , hern

sehen Fle : sch - , Mehl - , Zucker - , Ocl - und Gä -

rungsindustric vor . Fleisch wird zu Cor -

nedbeef , Extrakten und Peptonpräparaten
verarbeitet oder als Gefrierfleisch cxnor -

tiert . Ausserdem haben Molkereien . Woll¬

wäschereien , Gerberei - und Lederindustrie ,
besonders d ' e Schuhindustrie in Buenos

Aires , Tobakindusirie eine ziemliche Bedeu

tung . Die Panierindustrie , die chemische

und elektrische Industrie stehen in ver -

surechender Entwicklung . Auch die graphi¬
sche Industrie ist gut vertreten . In letzter

Zeit gewinnt auch die Erdölgewinnung aus

den patagonischen Quellen steigende Be¬

deutung . Die Entwicklung der Industrie

wird durch den Mangel an einheimischer

Kohle gehemmt . Die Ausnutzung der weil

entfernt in den Kordilleren vorhandenen

Wasserkräfte ist noch nicht in Angriff ge¬
nommen . Da d ' e Einwanderer bei der

Schwierigkeit des Landerwerbs meist in

den Städten bleiben , ist die Arbcitsloscnzahl
' n den Ind ' islrienehielen seit langer Ze ' l
fast immer sehr hoch .

Haunts ' adt Arnentinlens ist Buenos Aires ,
die bedeutendste Handelsstadt Südamerikas ,
mit 2 153 000 Einwohnern . Thron Namen .
der . . Gute l üfte " bedeutet , bekam d ' e 1535

nenründe ' e Stadt von den Snaniern . wc ' l
ihnen günst ' iio Winde nach woehenlansem
�tMliesen end ' ich die Einfahrt in den La
P' ata ermöglichten . Ansscr Buenos Aires

, haben noch d ' e fünf S ' ädte Rnsario , Cor -
idohg , La P' ata . Sanfn Fe und Tucuman je
mehr als 100 000 Einwohner .

beit meist nicht gewachsen , wenigstens
nicW

k 0V. . - -

- - - - -
im heissen Norden . Die einheimischen

heiter sind Mestizen . Sie sind völlig unorf ?

nisiert und werden ausgebeutet bis a11'

Blut . Ueberhaupt wird hier die Arbeilsk�
in allen Berufen ausgenützt bis aufs Leb ■

Soziaiistische Organisationen gibt es �
in den grossen Städten . Wenn sie wie z-

in Buenos Aires deutschsprachige Seküo ®

haben , betätigen sich diese mehr als /V
terbildungsvereine denn als politis (,!K

isl
Kampforganisationen , in diesen Zentren

aber auch der wirtschaftliche Druck (le,

deutschen Unternehmer , die durchweg ' f
schistisch gesinnt sind , besonders stai »

Ueberhaupt sind die ansässigen Deutscl ' "

zu etwa fünfzig Prozent faschistisch -nn' 11'
nalsozialislisch orientiert

sielil
Die aligcineine wirtschaflliche Lage

gegenwärtig in Argentinien keineswegs

sig aus . Die Unsicherheit der europa ' 80
SituaLon macht sich bis hierher füblbäf

In fast allen landwirtschaftlichen ZweigIii ACIOt ctiJ�ll V». »* Ii »OV Ui«-
herrscht Ueber . nroduktion . Produkte w

den vernichtet , Neuanbau früher sehr g""1'

barer Kulturpflanzen ist zum Teil ver' ,01Ij(.
and alte Pflanzungen müssen auf

rnngsverfüaung hin eingeschränkt sv. •erde' ;
_ _ _ _� . _ _ _ _ _ _, _ _ _ _� _ _ _ _ __ � gf

Eine Wirkung dieser Lage ist ' ' ' f

Grund eines Dekrets seit dem 1. Oklo| *
bestehende offizielle Einwanderersprf

'

die bis zum Erlass eines neuen Ein * ®1uit �. uiu j-ii luaa ijvnvii

rungsgeselzes bestehen bleiben soll .

gent ' nischen Konsulate dürfen keine ■'

mehr visieren , wenn nicht eine Einwan*
runesbewilligung und die ErianbnÖ 1

Ausschiffung in Argentinien vorliegt

bei den Einwanderungsbchörden n' lC�(
sucht werden müssen . Ausnahmen von

sehr strengen Einwanderungsbestininiu�1 -
werden nur in gewissen bestimmten l a

" emacht . An den Grenzen gegen Eriif ' 1

Brasilien , Paraguay . Bolivien und '■
�

sind an zahlreichen Orten Ueberwachnn �
stellen eingerichtet worden , um die . .
trollierte Einwanderung über diese �
zen zu verhindern . Wer sich für die �

lieBen dieser Bestimmungen intere5��.
kann sich die Nummer 15 322 des " V ■)()().

Tageblatts " , Tucuman �
3" '

j �t ' mschen
koste '

Ueber die gegenwärtig in Argentinien be¬

stehenden Verhältnisse entnehmen wir den
Briefen unserer jetzt dort lebenden Freunde
die folgenden , im Dezember 1938 niederge¬
schriebenen Angaben :

„ Nach me ' nen Erfahrungen , die sich al¬

lerdings auf den Norden Argentiniens be¬

schränken . finden tüchiige Handwerker , be¬
sonders Tischler , Schlosser , Mechaniker ,
Bauhandwerker , immer noch leicht Arbeit ,
wenn sie sich nicht in Buenos Aires oder
in einer der anderen Grosslädle festsetzen ,
sondern sich en ' schliessen , in die Provinz
zu gehen , wo zudem die Lebenshaltung sehr
billig ' st , freilich auch die Wohmingsver -
häilnissc oft recht primitiv sind . Auch in
Sninnereien und anderen Fabrikbctrieben
• st Arbe ' t zu finden . Frauen werden oft für
Halbtagsarbeit im Haushalt oder zur Be -

ireuimg von Kindern gesucht . Es wird von
ihnen in solchen Stellungen allerdings
meist genau so viel verlangt wie sonst von
piner Tageshilfe , aber es w' rd nur die
Hälrle gezahlt . Stellungen bei Kindern sind
n der Regel besser . Arbeit als „ oeonos " , als

Buenos Aires , kommen lassen ; s ' e pjf
Centavos zuzüglich 5 Centavos Porto .

" » nannte Zeitung führt übrigens ciiion s
�

' anWen Kpninf gegen den detrtsch - f3��gegen den öeniscu - - - �
» tischen Einfiuss in Argentinien o11 "

�0
auch dem in Buenos A' res vor an de

ioÜ'
Jahren gegründeten Hilfskomitee ff

ijt
lisch » Flüchtlinge „ Das andere prl ' �
land " hilfreich zur Seite . Das Koin ' 1 ,

r »ii »h ein eigenes Mitteilungsblatt " L, ,
" iht . hat in vielen Fällen schon helff11

if »n können . Es steht auch ankoni �ore
den F ' ü » h | lingen für d ' e VermitHi,n £!
Arbeitsstellen zur Verfügung , v/ea "

auch nicht immer leicht ist . da der �
nchmer meist d ' c Kenntnis der La " �bu¬
che verlangt . Die Adresse des Konii " * 1

( ei ( ohne Namensnennung ) : Casiilo

reo 1257 , Buenos Aires . "

Die kalholisch - theologische Fakt' �
München wurde geschlossen , weil K«

ll(|)
Eaulhnber es abgelehnt hat , einen j#-
Hochschuilchrer und einen neuen

ten anzuerkennen , die von Rust dik " 1

eingesetzt worden waren . Fanliiaher
'

Hart rrV »nrJrvrTor » rlnr » Iinciir »h • f \ &T

Arheilcr in landwirtschaftlichen Betrieben .
findet jeder , doch sind Europäer dieser Ar

den Theologen den Besuch der * ä1

,i «r Ii'gen , und die Schliessung der -

die Folge dieses Schrittes , der von (' c.� jp

tionalsozialistischen Presse als pt '
die Freiheit der Wissenschaft " beze '

wird .
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In niiid Silben der engii�elien Politik
lalddell Hart Ka�t ; Knalaiid Ist in < « elalip � on I & urt HoS�em *

|
ist Liddell Hart ? Für die Rangliste

Ii r cin Pensionierter Hauptmann der bri -

*t | n. Armee . Blutjung hat er den ganzen
e' �rieg mitgemacht , wird , verwundet und

' hierhergestellt, nimmt aber 1927 , im Al -
r von erst 32 Jahren seinen Abschied . So -
rü wäre das just der Weg , den so viele
Sabte, 2U begabte Offiziere in allen Ar

mm1 ZU a " en �eiten des Friedens gegangen j
�

Aber dieses Mal täuscht die Rangliste
auch die englische Armee zu ver

' ' Plenen Zeiten Beispiele konservativer

�rfälligkeit demonstrierte , so zeigen
Js doch zugleich die Tatsachen im Abiaul

pa1 " 1

(V' i1;!
3 °

„ ht '
»norSi «
len h "

U' , o " . vi .

- - - -
-

. ' " geachiebte , wie der gesunde Sinn
britischen Nation , am Höhepunkt dei

Oarl h
S' c' 1 Geltung verschafft . Liddell

Hfb ti
� n ' cht resigniert , oder begonnen ,

Br h f ' rgcnilein Steckenpfent zu reiten

üt,,1 n. ur — llnd das wohl im Einverneh

�hrittr g�eichgesinnten , militärisch fort \

Basis
1 kokenden Vorgesetzten — die

«tul(. f1"1' ' Eichlung des Arbeitsangriffs ge - j
' abe� i -�e' n grosser Kampf gilt der Auf

Bnd' v enSlische Armee mit den Idealen

«o (|
' " ,0den der demokratischen Epoche

S' "femnl. in?,ru, "ent„ zu machen , das der

ied,,.'' m,aschine der Totalitären Staaten in

®imt
l " ' ' eziehung gewachsen ist . Dazu
i tn!1.nl ' - iddell Hart von der Infanterie , er

. <!ln modern dcnkcn < ler Infanterist . Des -
� er

Hlan; . ' Pr rwar gerne bereit , die ganz «

"en ' ' er neuen Waffen anznerken
®bcr e

!}> hi
r gerät nicht in Gefahr , eine von

Ij " t *1 sein ; in Steckenpferd zu machen .

von . I ,,n leescheidet sich L' ddell Hart

' iaij ," Tcn bekannten militärischen Spe -

von denen mancher so -

s' ' sch es ' " ' isse England erst faschi -

l«n 0 " ' en . ehe es eine , den totalen Staa

�krnbört : ! * Kriegsmaschinerie schaf

i-' s führend solche Wege aber für

»in,) . n' - ,,an <l von heute Aussenseiterwego

(s
es Liddell Hart , der in den Brenn
der grossen englischen Schlacht�Hüs

�' tfn ' -I' ' !?5 ( ' er englischen Traditionen ar
P ? n Tv :Js' ' 11f hol im g im Sinne des bes -

Teiles
will .

■p Freiheit und Freiheit .
ist »*

. s t-;n„i(' .ino Gef eingefressene Anschauung
n des n' !1�ers ' d3555 er ein freier Mensch

�ss sj,, . �,es reinster Bedeutung sei und

J�ahil
'

[dr jode Art von Arbeit ein dafüi

reiwi]] �' ' jekt oder im Sonderfall ein

finden müsse . Wie man leichl

w��sun
n ' <ailn ' ' st diese . . ideale " Art der

i Gdii la1' . Persönl ' cher Freiheit in der

rtick
t ' er Tatsachenwelt nur ein

j"1 Von klassenbedingten Egoismus
""i .I1 und ein Ausdruck von nationa

!;r' anot l ?n' l,s in der Ausscnpolitik . Hier

i ,' i!rPrä •l
i

r Engländer von seinem Mi

. �hian Sl
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tc/ ' H d rea ' ' stischen Beobachter ist das
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� is ' jede Opposition gegen
C "iif �en seiner Regierung rein fik -
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mit dem Wort Politiker und mit der Wer¬

tung „ rechts oder links " nicht zu definieren

sind , zäh und beharrlich cin . Liddell Hart

ist einer von ihnen . Er ist es , der dem eng¬
lischen Volk unter wissenschaftlicher Be¬

weisführung , ohne Pathos aber mit Härte

sagt , dass in München kein Friedenspakt ge¬

schlossen , sondern ein Friedensvertrag !
nach einem verlorenen Krieg unterzeichnet '

wurde . F > ist es , der den Engländern zeigt ,

dass Grossbritanniens Grenzen in Spanien

liegen . Was aber diese Campagne Liddcll

Harls so wichtig macht , das ist , dass sie

nicht <l : e Ansicht eines Einzelgängers ist .

Diese Arbeit der Aufklärungspropaganda
wird getragen von Persönlichkeiten , die

sehr nahe bis in die Spitze der englischen S

Regierung reichen . Schon ehe Liddell Hart

aus der Armee ausschied , war er der mili -

lärische Korrespondent des „ Daily Tele¬

graph " , und heule ist er es in der „ Times " ,
Zugleich vcrlritt er seine Ansichten in links¬

fortschrittlichen Blättern , wie der „ P ' clure

Post " , die ihn als grösste Autorität Eng¬

lands auf militärisch - strategischem Geb ' el

feiert . Eine Talsache , die die Ansicht stan - j

dardisiert , ist , dass Liddell Hart heute der

militärische Redakte ' ur der Grundlage engli¬

schen Wissens , der „ Encyclopaedis Brifan -

nica " ist . D' eser Mann hat den Engländern

m den letzten Wochen , im Januar und

Februar 1939 , ein ausserordentlich tristes

Bild der Lage des Weltreiches entwickelt .

In versch ' edcnen grossen Artikeln begann

er aufs neue den Generalangriff , um die

Vernunft der englischen Nation noch vor

dem Instinkt zu mobilisieren .

Preisend mit viel schönen Reden .

Es sind nicht nur die Anhänger des Frie¬

dens von München , sondern auch ihre Geg -

, ncr , die sich schwammiger Redensarten be¬

dienen und billigen Illusionen nachhäpgen .
In allen seinen Artikeln warnt Liddell Hart

immer wieder vor dieser Art offizieller Re¬

den und inoffizieller Vorschlüge , in denen

die Situation immer weiter durch einen

Nebel betrachtet wird . Er sagt , dass es not¬

wendig sei , die Wunschträume der eigenen

linteressen von den wirklichen Tatsächlich¬

keiten zu trennen , und die Schlüsse im

Geiste und mit den Methoden jener wissen¬

schaftlichen Arbeit zu ziehen , deren vor¬

herrschendes Interesse ist , die Wahrheit zu

erforschen . Harte Tafsachen sind hier zu

registrieren : Die Abhängigkeit der engli¬
schen Bevölkerung von der Nahrungsmit -

telzufuhr , die Abhängigkeit der Industrie

, von eingeführten Rohstoffen und die Ab¬

hängigkeit der englischen Streitkräfte von

einer geregelten Treibstoffznfuhr .

Liddell Hart betont in diesem Zusammen¬

hang die auf Grund des hohen Grades sei¬

ner Industrialisierung starke Empfindlich -

■keit Englands gegen Luftangriffe und er

| meint , dass London , seine Hauptstadt , auf

Grund ihrer Grösse , ihrer geographischen

Lage und ihres Zusammenhangs mit dem

Hauptseehafen , die meist verwundbarste

Stadt ist . Wenn auch in diesem Punkt die

Einwendung zu machen ist , dass wohl ge¬

rade d ' e grosse Ausdehnung der Stadt , ihre

dünne Bebauung mit alten zwei - und drei¬

stöckigen Häusern , jeden Luftangriff zu

kostspielig werden lässf , so ist es doch auch

■»Iis sehr wich ' igen nsvcholoc ' schen

Gründen richtig , den Aufbau der Armee so¬

weit zu beschränken , dass auch die nötigen

Vorbereitungen einer gründlichen Luft - und

<: eeverte : digiing getroffen werden können .

Doch dürfte diese Beschränkung nur durch

' ' ie Begrenzung der industriellen Kapazität ,

nicht aber durch eine Begrenzung der fi¬

nanziellen Kanazi ' at begründet werden .

Jede finanzielle Milchmädchenrechnung

müsste im Hinblick auf die nationalsoziali¬

stischen Methoden hinfällig se : n. Ohne

Zweifel wird im totalen Krieg alle Versor -

" img aus dem fnlande lediglieh durch das

industrielle , agrarische und geologische Po -

lential bedingt und nur der Sektor der ein¬

zuführenden Rohstoffe fällt unter die Auto¬

matik finanzieller Transaktionen .

Gefährliche Situation .

Liddell Hart zeigt der englischen Nation ,
welche gewaltigen Anstrengungen nun al¬

lerdings gemacht werden müssen , um zu¬

mindest die Etappe der offenbarsten

Schwäche zu überwinden .

scheidenden Jahren sind ja schon so oft

genannt worden , dass sich ihre Aufführung
hier erübrigt . Liddell Hart errechnet eine

Ueberlegenheit der addierten deutsch - italie¬
nischen Staffeln gegenüber den vereinigten
französisch - englischen . Das Fehlen der rus¬
sischen Bomberstaffeln in dieser Rechnung
ist kaum aus einer militärischen Kalkula¬
tion , aber sehr wohl aus einer psyehologH

moralische Entlastung de .
Hl <! eele; Nun ist das englische Volkh -

- wip saijen , in mancher Be

N»' 1 Vr' oii�' �S' en des alternden Bömi. . . o
Ci ,W lp ) *' s pflegt , noch immer so
' ivi Augenblick der Gefahr sein

der Sclbsterhaltung den in -
V H Ero ' smus erdrückt . Es wird
' tif -Hn ' mdepnnkt des untergehenden

- - - - - - ---------------

- -

In den Jahren 1914 bis 1918 war von den sehen Erwägung zu erklären . Ohne die rus -
fcindlichcn drei Flotten für England nur sischen Maschinen zeigt die Rechnung dem
die deutsche stark genug , um ein ernsthaf - Engländer das grosse Kriegsrisiko , das zu -
ter Faktor zu sein , l eberflies war sie noch sätzlich zu den bei fehlendem LuflschuU
geographisch in der Nordsee abgeschlossen , unverhältnismässig grossen Hinterland - Zer -
während die österreichische in der Adria

Störungen geblieben wäre . Mit den russi -
und die türkische im Marmarameer einge - gehen Maschinen zeigt das Kräftebild den
kapselt lag . Mit seltenen Ausnahmen waren klaren Sieg der Entente , bei dem aber Eng¬
es allein die U- Boote , die diesen Ring hmd durch die Luftschutzschlampcrci einen
durchbrachen und den Seekrieg auch im zll grossen Teil der Rechnung bezahlt hätte .
Atlantik führten . Aber obwohl England Qje Ignorierung solcher Tatsachen liegl
gegen diese l - Boote dreitausend Zerstörer ( jCni Deutschen , der einen Grossteil seiner
und Patrouillenboote einsetzen konnlc , �oit damit zubringt , die geschichtliche
wuchs zeitweilig die Gefahr so sehr , dass Wahrheit von vergangenen Dingen , die er
jedes vierte Schiff , das die englischen Hä - jjicjjt mehr ändern kann , „ festzuslcllen "
fen vcrliess , verloren war . Allein in einem so se ] ) r - Aber bedenken wir jedoch ,
Monat erreichte der versenkte Schiffsraum , | ass es praktisch hesser ist , weniger
nahezu ein Million Tonnen .

�
: Schuldbekenntnisse abzulegen , aber mehr

Wir haben in dem Artikel „ Morgen ist U- | | ic Konsequenzen zu ziehen . Und das tut
Boot - Krieg " gezeigt , welche Shirke Deutsch - auch die Chamberlainregierung in ihren
land in d ' eser Waffe entwickeln wird und Taten . Sie rüstet im stärksten Tempo auf
diese Stärke wird durch die U- Boot - L lotlcn und sie öffnet langsam die Ventile der Pro -
ttaliens und Japans multipliziert . Dazu ist paganda gegen die Achsenmächte . Die Op -
Englands Versorgungsflotte von 2800 Sctvf - posilion sagt , sie beginne „ ihre " Politik zu
fen des Jahres 1914 heule auf 1800 Schiffe machen .
gefallen , sodass der multinlizicrten Gefahr

auch noch eine erhöhte Empfindlichkeit ge - Der stete Druck .

een Tonnenverluste gegenübersteht . Es isl Das englische Volk ist politisch sehr
duher mehr als hcrechtigi , wenn Liddell nüchtern und das ist , denke ich , die Grund -
Hnrt darauf hinweist , dass angesichts der

j läge der demokratischen Möglichkeit . Wenn
L - Boot - Aufrüslung der Achsenmächte die | die Opposition die Mehrheit ist und wenn
Ansieht einiger englischer Kreise , dass der sie weiss , was sie will und was sie zu zah -
U- Bont - Waffe die Giftzähne längst ausge - len dafür bereit ist , dann wird sie die Na¬
brochen wären , als reichlich sclbslzufrie - fion sein und ihre Politik in England gc -
den erscheint . ] macht werden — auch von Chamberlain .

Dass der Wille der Nation durch das Gc -
sellschaftssystem eingeengt bleiben wird , ist
klar , es soll nur betont werden , dass in
England cin Wechsel der Politik nicht in
dem Masse eine Frage der Auswechslung
der Politiker ist , als in anderen Ländern ,
Kurz gesagt : Chamberlain rüstet mit Hoch¬
druck auf und niemand weiss , was eine
„ vereinigte Opposition " mit ihren obskuren

Gruppen von Pazifisten für neues Schulgeld
zu zahlen beginnen würde . Das ist wohl
einer der Gründe , warum sich die englische
Labour Party an einem gemeinsamen Gene¬
ralangriff gegen Chamberlain nicht befcl -
ligf . So wie manche fürchten , ein solcher
Generalangriff könnte eher die Forderun¬
gen und Notwendigkeiten der neuen Politik
verwischen v als klären , so zögern sie doch
keinen Augenblick der Regierung das zu
sagen , was sie für notwendig halten . Auch
Liddell Hart sagt es mit aHer Härle . „ Es
ist dumme Selbstzufriedenheit zu sagen ,
dass die Nation hinler der gegenwärtigen

Das Unbegreifliche .

Obwohl im Weltkrieg die Gefahr aus der

Luft für England relativ klein war und im
Verlauf des Weltkrieges , in Jahren etwa das

an Bomben abgeladen wurde , was m # i
heute in Tagen abwerfen kann , unierhielt

: England für d ' e Luftabwehr 509 Geschütze
und 400 Luftfahrzeuge . Aber in der Sep¬
temberkrise , angesichls der überwältigen¬
den deutschen Bombcrstüffeln , war die Zahl
der verfügbaren LuflabwehrgeschOtze ktei -

I ner , als eine Generation vorher . Dazu be -
slamlen Vierfünflei des Geschützparkes aus
dem alten 3 - Zo ' l - ModeII , einer renov ' er ' en

Type aus dem Weltkrieg . Obwohl im Früh¬

jahr 1938 im englischen Parlament Versi¬

cherungen einer rapiden Erzeugung ge¬
geben worden waren , konnten im Septem -

i her doch nur verhältnismäss ' a wenige der
! modernen 3,7 - ZolI - FIak in Dienst gestellt

werden . Aber das war nicht alles , denn von
dieser kleinen Zahl moderner Abwehrge¬
schütze waren viele von den Arsenalen in ! Regierung stehe , wenn jede kritische

Xnriick zur TValnr

„ Kann noch irgendein Zweifel darüber

bestehen , dass die Herstellung von Kunsf -

sloffen in der Zukunft immer mehr an Be -

deutung und Umfang gewinnen wird ? Ist

nicht die Zeit schon nahe , da die Naturpro¬

dukte auf zahlreichen Gebieten zum billigen

Ersatz des besseren Kurstprodukles wer¬

den ? "
( Prof . Schrauth , Berlin , in einem

Vortrag im Haus der Technik , Essen ,

laut Bericht der „National - Zeitung " .
Essen , Nr . 51 ) .

geschlossen in die Bresche

Ltd' . . e ' nze ' ne wird bereif

e ' n * usctzen , darüber isl

" L dip . sich nur , ob diese

l ' Hn ' ' em ßurchbruch des In -
e

Vt| , ßlutt.s,rt llnd die mit Jahren strö -

, rechnen nross , nicht durch
" u ' " " gehen ist .

1"J' ' ckfnr)' en' n,n ' 5' setzt nun die Ar
der englischer Männer , die

Ihr VF rltldld

Frau Gertrud Scholtz - Klink , die deuf -

seno „Relchsfranenführerin " , hat der deut¬

schen Presse zum 5. Jahrestag ihrer eigenen

Ernennung einen Artikel übergeben . Darin

heisst es :

„ Gut und Böse sind immer in der Welt

; schon dagewesen und werden immer da

sein ; sie sind aber noch nie in der Welt -

einem unbrauchbaren Zustand geliefert
worden . Im Falle e ' nes Angriffs wären . etwa
die Hälfte von ihnen nicht in der Lage ge¬
wesen , den Feuerkampf aufzunehmen .

Das unbegreifliche Bild dieser waffen -

lechnischen Nicht - Aufrüstung des Septem¬
bers 1938 w' rd abgerundel durch die Un -

ecrligkeit der zivilen Lufforganisation und

l durch die fehlenden Vorbereitungen für

jede Art von Luftschutzkellern . „ Nur die

verlassenen Gräben in den Parks sind uns
■! s Erinnerung an diesen Krieg , der ohne

einen Schnss verloren wurde , geblieben " .
schreibt Liddcll Hart bitter . In diesen

Februarfagen haben d ' e Londoner Arbeits¬

losen als Prolest gegen die immer noch

nicht begonnene Arbeit an den Luftschutz¬

kellern ein grosses Aalangeln in den stille »

Gewässern der Baugruben veranstaltet .

Romber gegen Bomber .

Zahlen über den fristen Stand der engli¬
schen Bomberstaffeln in den letzten ent -

geschiehfe sich in so klaren Fronter

gegen übergetreten wie in ihren heutiger
Erscheinungsformen ; sie haben noch ni <

d ' e Menschen der Gesamtwelt in diesem
Ansmass vor die klare Frage der Ent¬

scheidung zu einer dieser beiden Kräfte

gestellt wie heule . Für uns Deutsche
heisst heute der Lebenskampf ; volksver¬
haftet oder menschheilsver pflichtet —

gut , d. h . Gott in uns gehorsam durch
das Bekenntnis zu unserer durch Tin ge¬
gebenen Art , oder böse , d. h. Abkehr von
dieser Art — Nationalsozialismiis oder
Bolschewismus . "

„ Volksverhaftet " — gut . „ menschheils -

verpflichtet — böse . So malt sieb im Kopf
dieser deutschen Heldenmütler die Welt . .

Ashton - Gwatkin , der Wirtschaftsberater

des britischen Aussenministeriums hielt

sieh vom 20 . bis zum 25 . Februar in Berlin

auf , um Besprechungen zwischen Vertretern

der britischen und der deutschen Industrie

sowie den Besuch des Handel . sminislers

| Beobachtung zeigt , dass überall dort , wo
keine Gleichgültigkeit ist , eine tiefe Mei¬
nungsverschiedenheit besteht . Um die Kluft
zu sch ' iessen , brauchen wir eine klare Po¬
litik , welche auf Prinzipien ruht , die ge¬
eignet sind , gemeinsame Abmachungen zu
erzwingen und Vertrauen cinzuflösscn .
Diese Pr ' nzinien sind die britischen Ideal «
von Gerechtigkeit und Freiheit . "

Wenn Liddell Hart meint , dass ein reiner
Appell an die materiellen Interessen oder
an die Selbsterhaltung niemals jene kraft¬
volle Bewegung erzeugen könne , die dem
Nationalsozialismus zu widerstehen vermag ,
dann erklärt er zugleich , warum die Worte
Roosevelts , dem Präsidenten des seihst am
allerwenigsten direkt gefährdeten Landes ,
in den anderen demokratischen Ländern ei¬
nen so überaus starken Widerhall gefunden
haben . Es widerstrebt den Lebensgesetzen
einer zivilisierten Nation , sich in dem Welt -
kämpf zwischen Kultur und Unkultur als
„ ideologisch neutral " zu erklären .

r ) ! iver Stanley und des Parlamenfssekkretärs
" ür Aussenhandel Hudson in Deutschland
• orzubereiten . Ashton - Gwatkin hatte Unler -

■ dungen mit Ribbentrop , Funk und Gö -

Friedlicher Aufbau : Wie die Hapag be¬
kannt gibt , ist der Verkehr mit Nordame -
- ika gegenüber 1937 um 13 . 8 Prozent zu -
■ückgegangen . 1938 wurden 50 000 Pas¬

sagiere befördert gegen 50 000 im vorher¬
gehenden Jahre . — Im Jahre 1938 verrin -
- «erte sich die deutsche Rierausfuhr um
■und ein Drittel . — Dagegen sind gegen¬

wärtig im Reiche 146 Hochöfen angeblasen
gegen 56 im Jahre 1932 .

Alle Heilpraktiker im Dritten Reiche
müssen künftig — so schreibt ein neues
Reichsgesetz vor — ihre arische Abstam¬
mung , ihre politische Zuverlässigkeit und
eine . abgeschlossene Volksschulbildung
nachweisen . Der Nachweis von Kenntnissen
und Fähigkeilen ist nicht erforderlich .
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New York City Havana , Cuba
Telegramm - Adressen :
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SCHINEN . ALLE ZUBEHOERE U,

TEILLE. REPARATUREN PROMP'

UND BILLIG.

« ETWA » , 66, Bd . de Belleville - PARIS
Telephone : OBE 13- 97 Metro ; Couren"

ZAHN/ERZTLICHES CABINET
Chir . - Dentiste de la Facuite de Me( ' e : ine de Paris
Spez : Porzellanbrücken u. Kronen ( naturgetreu wie
eigene Ziehne ) . Alle anderen Arbeiten nach dem neue¬

sten System . Schonendste Zahnbehandlung .
Sprechstunden : Dienstag . Donnerstags u. Freitag
von 2 — 7 Uhr oder andere Zeit auf Verabredung

Alle Krankenkassen
17 , rue de Lancry - PARIS ( 10e )

M6tro : Lancry - R6publique Tel . ; BOT . 58 - 66

Zahnaerztliches Laboratorium

Speztalitaet : Porzellankronen , Brücken etc .
Schmerzloses Zahnziehen , schonendste Be¬

handlung
Sprechstunden von 2- 8 Uhr nachm . oder telef . Verabred .

3, boulevard de Belleville , PARIS ( 11®)
Telef . OBE 48 - 77 - M6tro Menilmontant

Zahnarzt de la Facult� de
Medecine de Paris

Dr . med . A . JOUCHNOVETSKY
40 bis , rue d « Rivoll . — T « . ARCh . 55 - 52

. w/ro ; Motel de Ville
Sprechstunden von 2- 8 Uhr nachmittags .

Vormittags nach telefonischer Vereinbarung

Deutschsprech . Arzt Dr. J. Roginsky
viele Jahre in Royat ( dem franz . Nauheim ) taetig gewesen ,

praktiziert jetzt in

Paris 14 , boul . Gouvion - St - Cyr TH . Gal 60 - 51
MtTRO : CHAMPERRET

Sprechstunden von 2- 4 Uhr, ausser Sonntags
Herz - und Fi ' auenkrankheiten

FRANZOESISGH - DEUTSCHES

ANWALTSBUERO

Dr . F. HIRSCHLER
( früher MANNHEIM )

in Zusammenarbeit mit franzoesischem Cabinet

40 , nie d ' Artois ( Ntehe Etolle ) Ely . 77 - 94

DEUTSCHER SPECIALARZT
GESCHLECHTSKRANKHEITEN

Garantierle Heilung
57 , rue de Clichy - PARIS ( 9®)
Taeglich von 5 — 8 Uhr abends

|iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii:

I Dr MISES Spezialarzt
für Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe

= 19, av . de la Porte - Brunet,PARIS ( 19l ) i
Tiliphon . : BOT 28- 08J

= Sprechst . : 1— 4 u. 6— 9 sowie auf Verabredung =
Man spricht deutsch !

iiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiiiiniüiiüiiiiiniiiiii ?

Vereidigter Uebersetzer - in allen Sprachen bei allen BEHOERDEN zugelassen.
/V » —» I | V I r — - T— / \ \ / I | —n Gradue en Droit - Export Comptable

V_ _/A tri | | > J t _ I I— • / - N V I I— 7 - Export Traducleur Jure -

Rechtsberatungen , Buchführung , Steuertragen - 58 , rue Ameiot , Mrtro St - Sibastien , PARIS - XIe

Sprechstunden taeglich von 4 - 8 Uhr nachmittags - Sonntag von 10 - 12 Uhr vormittag

Bei allen Unfxllen wenden Sie sich sofort an

r , ■ . . \ /CDDA Ticencie en Droit de la F aculte de Paris - - - - -
Rechtsanwalt A . VERBA 19 , rue de l ' Entrepöt - Tel . : BOT 70 - 87

�msTinliC in Vm - cirhm - nnnnn und Unfsellen Untcmchnicn Sic nichts selbst , denn jede L n-
speziansc in versicnerungen uno Unionen

vorsichtigk ( . it kann ihr Schaden sein . Beratung
kostenlos . Kein Prozesskostenvorschuss . - Annahme aller anderen juristischen und Steuerfragen . - Sprech¬

stunden tfcgüch von 6 Uhr bis 8 Uhr 30 nachmittags oder telefonische Verabredung .

FELDMAN JURISTISCHES BUERO — Tel . : MEN 92 - 1

27 , RUE RAMPONEAU , PARIS ( XXP )

Beratung von Steuern , Patenten , Register du Commerce , Kompagniegeschteftc , Naturalisation -
Fremdengesetzc . — Uchersetiungcn in alle Sprachen . — Speziulilait : Unfallversicherung .

Sprechstunden : von 6 — 9 Uhr nachmittag . Sonntag von 10 — 12 Uhr vormittag

OuristlsoFies Oatoinet

M . GROUMAN
Dipl . facult6 droit de Paris und H. H. S.

19 , Rua Louis - Bonnet — Telefon : OBE 12 - 50 — Metro ; BELLEVILLE

ALLE ZIVIL - UND COMMERZ . PROZESSE . STEUERN
Hhescheidungen , Konkurse , Buchführung , Gesellschaftsgründungen etc .

Sprechstunden taeglich 6— 8 Uhr nachmittags — Sonnabends Konsultation gratis

Dr . Katz - Kipen
ZAHNARZT de la Facult6 de M6decine de Paris

17 , rue Beranger - Metro : Republique
Telefon : ARC . 79 - 52

Sprechstunden durchgehend von 8 — 9 Uhr
Donnerstag und Sonntag von 8 — 12 Uhr

Das CHINASEIDENE H

M. Golzmann

1, UD . HAUSSMANN
überdauert alles n*| .

| Speziallst In Hemden u. Pyjamas. Wiener- Schnitt «
chin. Seide

Lager und nach Mass ab Frs. 4
— Beste Einkaulsquelle für Wiedervo

BibiionBücher und

Bilder bei

Deutsche Buchhandlung — Leihbibliothek
Alle Neuerscheinungen vorraetig .

25 , rue Brta , Paris VIe Tel . : " DAN 40 - 77

BLUMEN
Strseusse , Koerbe , Kraeen20

auf Bestellung

A . SLABIAK

29 , rue Vieille - du - Temple —
Mitro : Hötei de Ville — Tiliphonc : "

Maessige Preise

Schreibmaschinen OSNER

5, Rue Mayran
PARIS ( IX*)

T61. TRUd 62 - 28
Ersatzteile und Bürobedarf j — — — —

ALLER SYSTEME

Achtun8 USv
r - ÄfsSi !FacSte "

1 S
Fpstlichkoiteii t . ile I K„*Festlichkeiten

uau » O
Bei Bedarf komm« " b�t
Warschauer Wurstf «»

mon - jacO ;
61 , Ed BeUeviU « .

T . S . F . Neuanscbaffg . ,
für hiesige Stromart

RADIO - SPECIALIST =

Elektroarbeiten , saemtliche Reparaturen , '

- - - - STAUBSAUGER - MO

KLEIIN , ss , rue Fbg . Poissonniere
Telephone : TRU 62 - 45

- Raris

Sic kauten direkt ab Fabrik '

TAPISSERIE , LITE * , I

2, nie de la Marc ( 71 , rue Meniln1011
a

Paris ( 20e ) m MEN 47 - 57
�

Ausnahnfe - Angebot Canape - lits ( für 2 PerBO**0

MATELAS, DIVANS, FAUTEUILS ETC*

ORTHOPÄDISCHES FACHGESCH�f
MARTIN CLANG
25 , Avenue de la Republique - Paris ( XU )
Apparate « Hernio - Reducteur »» für Stuhlgang und Urinleren . — Gowlssonhalt ®

7, rue de

ÜLEICTRO - RA

Pali - Kno 7, PARIS ( 20e ) — Mefro :

0,0

Uellcvllle - Couro��Staendig grosses Lager von Radioapparaten in allen Preislagen und Fabrikaten Alle Z
Vorführimg und Besuch unverbindlich . Alle Zuhehoorteile staendig auf Lager . Kredit v �
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